
Es hat etwas von Finger-
hakeln, was der Mün-
chener Bezahlsender Sky 
gerade mit den Wirten 
veranstaltet. So ist es 
wohl auch kein Wunder, 
dass sich in Berlin der 
Widerstand gegen die 
teils horrenden Preiser-
höhungen ausgerechnet 
im Bayerischen »Gast-
haus Valentin« formiert. 
Auch hier versteht man 
sich prächtig auf das ba-

juwarische Brauchtum. 
Selten war zwischen Bay-
ern und Preußen soviel 
Einigkeit, als sich die 
Wirte zum zweiten Mal 
innerhalb eines Monats 
im Valentin trafen.
Die Zahlen, die Wirt 

Joachim Mühle nannte, 
waren recht aufschluss-
reich. Nach seinen Wor-
ten habe Sky eingeräumt, 
dass 16 Prozent der rund 
500 Sportkneipen in Ber-

lin ihre Verträge gekün-
digt hätten. 16 Prozent 
– das wären 80 Kneipen. 
Diese Zahl bezweifelt der 
Wirt allerdings. »Alleine 
in Neukölln, Kreuzberg 
und Mitte weiß ich schon 
von 50, die gekündigt 
haben.« Außerdem wies 
er noch auf jene Kneipen 
hin, deren Verträge erst 
Ende des Jahres auslaufen 
und die das Geschäft der 
Hinrunde jetzt einfach 

noch mitnähmen. Daher 
betrachtet er die Anga-
ben von Sky mit großer 
Skepsis.
Die Wirte wehren sich 

derzeit auf ihre eigene 
Art und Weise. Die Fa-
cebook-Seite: »Rettet 
den Kneipenfußball« hat 
inzwischen über 3.100 
»Likes« bekommen – mit 
weiter steigender Ten-
denz. 
Fortsetzung auf Seite 2.
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Sky zeigt Nerven und die Wirte die Zähne
Bezahlsender bietet inzwischen Rabatte an

Wahlkämpfchen 
in Kreuzberg

Irgendetwas ist anders 
bei diesem Wahlkampf. 
Zumindest drei Wo-
chen vor dem Urnen-
gang ist alles verdächtig 
ruhig. Selbst auf den 
Magistralen, die sonst 
das Hauptschlachtfeld 
des Kampfes der Me-
gaplakate sind, findet 
man kaum Werbebot-
schaften der Parteien. 
Aussagekräftige schon 
gar nicht. Auch beim 
gemeinen Volk ist von 
Wahlkampffieber so 
gar nichts zu spüren.
Eigentlich schade für 

die Kandidaten. Denn 
der Bezirk hat dieses 
Mal richtig Glück. 
Die großen Parteien 
plus die Piraten 
schicken dieses Mal 
richtige gute und zu 
ihrer mutmaßlichen 
Klientel kompatible 
Kandidaten an der 
Start. Das gilt vor 
allem für SPD und 
CDU, die sich vor 
vier Jahren mit ihren 
Kandidaten Böning 
und Lengsfeld mal 
so richtig vergriffen 
hatten. 
So macht wählen 

doch richtig Spaß, 
auch wenn der 
Wahlkampf bislang 
eher Wahlkämpfchen 
ist.
 Peter S. Kaspar

Das Interesse verlagert sich 
Kandidaten der Außenseiter locken mehr Zuhörer an als früher

Sechs Kandidaten in-
nerhalb von zweieinhalb 
Wochen stellten sich 
der KIEZ UND KNEIPE 
in sechs verschiedenen 
Kneipen. Etwas mehr 
als einen Monat vor der 
Bundestagswahl konnten 
sich die Leser der KUK 
selbst ein Bild von de-
nen machen, die sie in 
den nächsten Bundestag 
schicken sollen. Hans-
Christian Ströbele ist 
dort schon – und zwar 
seit drei Legislaturperio-
den als einziger Grüner, 
der bislang direkt in den 
Bundestag gewählt wur-
de. Vor vier Jahren ist ne-
ben ihm auch noch Ha-
lina Wawzyniak von den 
Linken für den Wahl-
kreis 83 ins Parlament 
eingezogen.
Zu den Veranstaltungen 

der beiden Abgeordne-
ten waren diesmal etwas 
weniger Interessierte ge-
kommen, als in den Vor-
jahren. Dafür zogen die 
Kandidaten von SPD, 
CDU und FDP mehr 
Besucher an. Wegen ihrer 
Präsenz in der BVV und 
im Abgeordnetenhaus 
wurde dieses Mal auch 
der Kandidat der Piraten 
eingeladen.
Es gibt nur wenige, die 

ernsthaft daran zwei-

feln, dass der Grüne 
Hans-Christian Ströbele 
auch ein viertes Mal den 
Wahlkreis Friedrichhain-
Kreuzberg-Prenzlauer 
Berg Ost direkt erobern 
wird. Ob er es allerdings 
erneut mit nahezu 50 
Prozent schaffen wird, 
ist  nicht ganz so sicher. 
Dagegen gibt es zwei 
gute Gründe – und die 
sind beide nicht nur jung 
und charmant, sondern 
offenbar auch sehr kom-
petent.
Halina Wawzyniak hat 

nicht nur vier Jahre im 
Bundestag geackert, 
sondern auch mit ih-
rem Wahlkreisbüro sehr 
starke Präsenz im Kiez 
gezeigt. Das könnte sich 

nun  in einem höheren 
Stimmenanteil auszah-
len.
Cansel Kiziltepe von der 

SPD wirbt nicht nur da-
mit, dass sie ein Kiezkind 
aus dem Wrangelkiez ist. 
Die Volkswirtin beim 
VW-Konzern ist der per-
fekte Gegenentwurf zu 
den umstrittenen The-
sen ihres Parteigenossen 
Thilo Sarrazin. Auf Platz 
fünf der Landesliste ste-
hen ihre Chancen gar 
nicht mal so schlecht. 
Für sie gilt wie für Halina 

Wawzyniak, die als fünfte 
auf der Linken-Liste ist: 
Es kommt darauf an, wie-
viel Direktmandate  die 
jeweilige Partei in Ber-
lin erringt und wieviele 

Zweitstimmen abgegeben 
werden, die letztlich über 
die Listenkandidaten ent-
scheiden.
Vor vier Jahren hatte die 

einstige Bürgerrechtlerin 
Vera Lengsfeld mit ihren 
tiefen Einblicken nicht 
nur Kanzlerin Angela 
Merkel irritiert, sondern 
mit ihren Ansichten 
auch konservative Wäh-
ler verstört. Der CDU-
Fraktionsvorsitzende in 
der BVV Götz Müller 
könnte hier verlorenes 
Terrain ein wenig zu-
rückerobern.
Nachdem vor vier Jahren 

der geschasste Landesvor-
sitzende der FDP, Markus 
Löning, im Wahlkreis 83 
kandidierte, muss nun 
der einstige Büroleiter 
von Guido Westerwelle 
ran. Helmut Metzner 
stolperte über seine ganz 
persönliche Wikileaks-
Affäre. Und so wird man 
das Gefühl nicht los, dass 
der 83er für die Liberalen 
so eine Art Strafwahlkreis 
darstellt. 
Bleibt noch der Pirat 

Sebastian von Hoff – ein 
Schornsteinfeger. Wie er 
und seine Mitstreiter sich 
geschlagen haben, erfah-
ren Sie auf drei Extrasei-
ten in dieser Ausgabe.
 psk

WARTEN AUF DEN KANDIDATEN:  An sechs Aben-
den interviewte die KUK Abgeordnete und solche, die es 
werden wollen . Fotos: Archiv



Fortsetzung von Seite 1.

Am letzten Augustwo-
chenende, das für viele 
Wirte auch ihr letztes 
Wochenende bei Sky 
war, blieb die Video-
leinwand dunkel. Statt-
dessen wurde die gute 
alte Radioübertragung 
bemüht. Bei den einen 
gab‘s Quiz, bei anderen 
Tip-Kick-Turniere.
Allerdings mehren sich 

die Zeichen, dass der 
Sender aus Unterföhring 
so langsam nervös wird. 
In zahlreichen Kneipen 
haben sich inzwischen 
Sky-Vertreter eingefun-
den, die den abtrünni-
gen Wirten ein, zwei 
oder sogar drei Monate 
als Rabatt gratis gewäh-
ren wollen. 
Doch bislang scheint 

der Wille, auf solche 

Angebote einzugehen, 
nicht besonders ausge-
prägt: Carmen Weich-
sel-Dreshaj von der 
Cantina Orange in der 
Mittenwalder Straße 
meint etwa: »Was nützt 
es mir, wenn sie mir ein 
oder zwei Monate Ra-
batt geben und ich im 
nächsten Jahr dann doch 
das Doppelte bezahlen 
muss?«
Doch die Nervosität 

von Sky zeigt sich auch 
an anderen Dingen. Auf 
dem Höhepunkt der 
Wirte-Krise bietet Sky 
plötzlich seine Privat-
abonnements für ein 
Jahr zum halben Preis 
an. Sollte Skys Rechnung 
stimmen, dass jeder Gast 
während eines vom Be-
zahlsender übertragenen 
Fußballspiels für 18,11 
Euro verzehrt, dann 

könnte diese Rechnung 
ja wohl aufgehen.
Die Wirte hingegen ha-

ben für solche Zahlen-
spiele nur Hohngeläch-
ter übrig. Beim Treffen 
im »Valentin« fand sich 
kein einziger Kneipier, 
der auch nur annähernd 

solche Durschnittsum-
sätze erzielt. Die Ant-
worten sind eigentlich 
stets die gleichen: »Die 
Leute trinken beim Fuß-
ball meistens zwei Bier: 
Eins in der ersten Halb-
zeit und eines in der 
zweiten Halbzeit. psk

Es ist der 20. August. Ein 
warmer Sommertag in 
Kreuzberg. Hunderte von 
Menschen drängen sich 
am Tempelhofer Ufer 
auf dem Gehsteig um ein 
Haus mit Baugerüst.
Wer jetzt an einen 

Bes icht igungstermin 
für eine luxussanierte 
Wohnung in Kreuzberg 
glaubt, könnte falscher 
nicht liegen. Die Men-
schen sind gekommen, 
um den zu ehren, der 
vor fast vierzig Jahren 
mit dem Rauch-Haus-
Song jenes Kampflied 
der Hausbesetzer-Szene 
geschrieben hat,  das nun 
zur Hymne der Gentrifi-
zierungsgegner geworden 
ist.
Rio Reiser hat vier Jah-

re hier am Tempelhofer 
Ufer gelebt, von 1971 bis 
er mit seiner Band  »Ton, 
Steine, Scherben« 1975 
nach Nordfriesland floh 
– weg von der Vereinnah-
mung als Einheizerband 
für die Linke Szene. In 
einer Talk-Show ein Jahr 
vor seinem Tod, ver-
riet Rio Reiser, dass der 
Song: »Keine Macht für 
Niemand« eine Auftrags-
arbeit der Bewegung »2. 

Juni« war, jener Terror-
organisation, die später 
mit der RAF fusionierte. 
Allerdings habe dem »2. 
Juni« das Lied nicht ge-
fallen, und die Organisa-
tion habe die Annahme 
buchstäblich verweigert.
Zu jener Zeit wusste 

noch niemand, wer Rio 
Reiser war, nicht einmal 
er selbst. Den Künstler-
namen legte er sich erst 
1977 zu, als er im Spiel-
film Johnny West die 
Hauptrolle übernahm.
Bürgerlich hieß er Ralph 

Möbius, und das machte 
den gebürtigen Berliner 
aus zwei Gründen wenig 

glücklich. Einerseits fand 
er das »ph« in Ralph völ-
lig unmöglich, und dann 
klang ihm der Nachna-
me zu sehr nach einem 
Arztroman. »Rio« wurde 
er sowieso genannt, und 
»Reiser« entnahm er ei-
nem Roman, aus dem 
sich auch schon sein Bru-
der für sein Pseudonym 
bedient hatte.
Doch Namen waren 

bei den »Scherben« an-
fangs sowieso Schall und 
Rauch. Dass Rio der war, 
der in anderen Bands ge-
meinhin als Frontmann 
bezeichnet wird, war bei 
»Ton, Steine, Scherben« 

Anfang der 70er Jahre 
niemand so richtig be-
wusst.
Überhaupt war bei die-

ser Band vieles anders. 
Als linke Vorzeigeband 
war kommerzieller Er-
folg sowieso eigentlich 
ein No-Go. Die Kon-
sequenz: Band und Rio 
Reiser standen Anfang 
der 80er Jahre vor ei-
nem mehrere Hunder-
tausend D-Mark hohen 
Schuldenberg. Eine neue 
Managerin sollte helfen, 
ihn abzutragen: die spä-
tere Grünen-Politikerin 
Claudia Roth.
Was die Scherben am 

Ende tatsächlich rettete, 
war Rio Reisers erfolg-
reiche Solo-Karriere. Der 
»König von Deutschland« 
und »Junimond« spülten 
den Schuldenberg weg. 
Trotzdem lösten sich die 
»Scherben« 1985 auf.
Rio Reiser starb im Alter 

von 46 Jahren an einem 
geplatzen Blutgefäß in 
der Speiseröhre. Er wur-
de zunächst in Fresenha-
gen beigesetzt. Vor zwei 
Jahren wurde er nach 
Schöneberg auf den Al-
ten St. Matthäus-Kirch-
hof umgebettet. 
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Am Tresen gehört

Es ist ein ruhiger Abend 
in der Kellerkneipe. 
Nur eine Handvoll 
Stammgäste ist da, 
man sitzt am Tresen, 
trinkt sein Bier und 
unterhält sich über die 
üblichen Dinge, über 
die man sich so unter-
hält in einer Kneipe. 
Und da so wenige Gäs-
te da sind, kommt der 
Barkeeper dazu, auch 
einmal andere als die 
übliche Musik aufzu-
legen. Was immer da 
läuft, es ist recht gefäl-
lig, und einer der Gäste 
scheint den Künstler 
auch zu kennen, nicht 
jedoch die konkrete 
Aufnahme. »Oh«, fragt 
er, »ist das live«? Die 
blöde Antwort folgt auf 
dem Fuße: »Na klar, da 
in dem kleinen Kasten 
sitzt die Band drin. Ab 
und zu reichen wir mal 
einen Fingerhut mit 
Bier rein, damit die 
nicht verdursten.«
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Als er der König von Kreuzberg war
Peter S. Kaspar erinnert an Rio Reiser

AUCH DIE ABENDSCHAU interessiert sich inzwi-
schen für die wütenden Wirte  aus Kreuzberg und Um-
gebung Foto: psk

Wütende Wirte weichen nicht
Aktionstag gegen Sky – Jede achte Sportbar in Berlin hat schon gekündigt

EINE GEDENKTAFEL für Rio Reiser wurde am 20. 
August am Tempelhofer Ufer eingeweiht.  Das Interesse 
war riesig. Foto: M. Herbst



Die Kundschaft gehört 
jetzt nicht gerade zur 
Heavy-Metal-Fraktion. 
Wer im »Dildile« in der 
Dieffenbachstraße sei-
nen Tee oder auch sein 
Bier trinkt, kommt dort-
hin, weil er die ruhige 
Atmospäre des Cafés mit 
angeschlossener Galerie 
schätzt.
Offenbar ist man stets 

davon ausgegangen, 
dass stille Liebhaber der 
Kunst auch früh zu Bett 
gehen, denn um 22 Uhr 
mussten die Tische im 
Außenbereich vom Bür-
gersteig verschwunden 
sein. Für die unmittel-
bare Nachbarschaft gilt 
das dagegen nicht. Ob 
Rizz oder PowwoW auf 
der einen, oder die Zi-
trone auf der anderen 
Seite: Das Dildile ist 
geradezu umzingelt von 
Kneipen,  die von dieser 
Einschränkung nicht be-
troffen sind.
Nun gibt es im Graefe-

kiez etwas Besonderes. 
Vor mehr als einem Jahr 
haben sich dort Wirte 
zusammengetan und sich 
eine Selbstverpflichtung 
auferlegt. Ab elf ist von 

sonntags bis donnerstags 
draußen Schluss. Am 
Freitag und am Sams-
tag darf bis Mitternacht 
unter freiem Himmel 
getrunken werden.
Für die Betreiberin des 

Dildile, Ayçe Yalcin, ist 
das eine Ungleichbe-
handlung und vor allem 
ein Wettbewerbsnachteil. 
Sie erkundigte sich beim 
Bezirksamt, ob sie, wenn 
sie sich an die Kriterien 
der Wirtevereinbarung – 
zu der sie übrigens selbst 
beigetragen hatte – hält, 
ebenfalls bis um elf ihre 
Tische draußen stehen 
lassen darf.
Ein Blick in ihre Akten 

reichte, und das Ord-
nungsamt sagte sofort 
zu. Ihre Akte war sauber 
und das Dildile bislang 
nie aufgefallen.
Doch nun wurde die 

Sache kurios: Sie hatte 
die Zusage bekommen, 
und als sie zum ersten 
Mal länger geöffnet hat-
te, stand gegen 22:30 
Uhr die Polizei vor der 
Tür und forderte sie auf, 
ihren Außenbereich zu 
räumen. Einigermaßen 
verdutzt verwies sie auf 

ihre Erlaubnis vom Be-
zirksamt. Die half ihr 
indes wenig, denn es 
hatte die Beschwerde ei-
nes Anwohners gegeben. 
Und das ist genau der 
Punkt: Beschwert sich 
ein Einwohner, sind alle 
guten Worte, guten Ab-
sichten und gute Verein-
barungen sofort obsolet, 
denn die Nachtruhe 
gilt nun mal als höheres 
Rechtsgut als die Nacht-
schwärmerei.
Doch was nun passier-

te, verschlug Ayçe Yalcin 
buchstäblich die Spra-
che: Das Bezirksamt zog 
schon in der nächsten 
Woche eine Gestattung 
für die Außenbewirt-
schaftung bis 23 Uhr 
wieder zurück, mit der 
Begründung, dass es 
eine Beschwerde gege-
ben habe. 
Die Wirtin legte Ein-

spruch gegen den Be-
scheid ein, und ihr wur-
de mitgeteilt, dass sie 
dagegen gar keinen Ein-

spruch einlegen könne. 
Der Beschwerdeführer 
ließ sie wissen, dass er 
sich gegen jegliche Aus-
weitung der Außensperr-
stunde wehren würde.
Da nützte es Ayçe Yal-

cin auch nichts, dass sie 
bei ihren Gästen und in 
der Nachbarschaft im-
merhin 430 Unterschrif-
ten gesammelt hatte. 
Aus Protest hängte sie 

den gesamten Schrift-
wechsel mit der Behörde 
an ihrem Café aus, was 
nun auch beim Ord-
nungsamt nicht beson-
ders gut ankam. Höhe-
punkt war ein stummer 
Protest. Sie schloss ihr 
Café abends um zehn 
und setzte sich mit 
Gästen, Freunden und 
Unterstützern mit ver-
klebtem Mund auf den 
Gehsteig. Wieder rückte 
die Polizei an, die aber 
gegen diese stillen Demo 
nichts ausrichten konnte 
und unverrichteter Din-
ge wieder abzog. 
Der Beschwerdeführer 

droht derweil mit einer 
Anzeige wegen Rufschä-
digung und fühlt sich 
bedroht.  psk
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Stummer Protest in der Dieffenbachstraße
Verlängerung der Außenausschankerlaubnis im Dildile hält nur eine halbe Stunde

DEMO DER STILLEN ART: Vor dem Dildile zeigten 
Gäste, Freunde und Unterstützer  ihre Solidarität  mit 
dem Café.                                                Foto: privat

Zum Auftakt wird erst einmal Müll gesammelt 
Schweizer Unternehmen Mila zieht nach Kreuzberg

Der Anspruch ist schon 
mal hoch. »Wir wollen 
uns als Google Maps 
für Dienstleistungen 
etablieren«, besagt eine 
Zielvorgabe des Unter-
nehmens, das eigentlich 
aus der Schweiz stammt. 
Ein fluffiges weißes Ge-
sicht auf himmelblauem 
Grund lässt allerdings 
zunächst mal an Baby-
nahrung denken, doch 
tatsächlich geht es um 
eine »branchenüber-
greifende Plattform für 
Dienstleistungen«. 
Ganz neu ist der Ge-

danke zwar nicht – aber 
Mila auch nicht. Das 
Unternehmen läuft in 
der Schweiz schon recht 
erfolgreich und hat sogar 
einen Ableger in Fernost, 
nämlich ausgerechnet in 
Singapur, das ja gerne 
auch »Die Schweiz Süd-

ostasiens« genannt wird. 
Außerdem gibt es noch 
eine Dependance in Ru-
mänien.
In Berlin eröffnet 

Mila nicht einfach eine 
Zweigstelle, sondern 
zieht gleich mit der gan-
zen Firmenzentrale hier-
her. In Zukunft wird das 
Unternehmen in Kreuz-
berg residieren, genauer 
in der Dessauer Straße, 
und gleich mal elf Ar-
beitsplätze mitbringen. 
Mit einer großen 

Launch-Party im Solar 
feierte Mila seine An-
kunft in Berlin. Doch 
wer in Kreuzberg etwas 
werden will, der muss 
nicht nur feiern kön-
nen, sondern auch noch 
mindestens seine Sozi-
al- und Ökokompetenz 
unterstreichen. Und das 
taten die Mila-Mitarbei-

ter dann auf eindrucks-
volle Weise. In blauen 
T-Shirts und mit großen 
Müllsäcken bewaffnet, 
zogen sie in den derzeit 
ja heiß diskutierten Gör-
litzer Park und begannen 
dort, Müll einzusam-
meln. Dem Görli tat das 
gut und dem jungen Un-
ternehmen sicher auch.
Nach sechs Stunden 

waren 15 Mülltüten voll 
und die Erkenntnis ge-
wonnen, dass man mit 
einer solchen Putzaktion 
den Görli nicht wirklich 
sauber bekommt. Das 
schreckte sie nicht ab. 
Zwei Tage später stan-
den sie wieder im Park. 
Der Eidgenosse mag‘s 
halt sauber.
Doch die Aktion hat-

te natürlich auch einen 
praktischen Hinter-
grund. Mit Mila, so 

wohl die wenig versteck-
te Botschaft, kann man 
auch soziale Aktionen 
oder Aufgaben organi-
sieren. 
Nun bestehen auch 

junge Unternehmen 
nicht unbedingt nur aus 
philantropischen Idea-
listen. Auch sie müssen 
wirtschaftlich arbeiten. 
Und so verdient Mila 
an jedem Deal, der über 
Mila zustande kommt, 
mit. Acht Prozent wer-
den dafür veranschlagt, 
die dann auch nur im 
Erfolgsfall fällig werden. 
Das Ganze funktioniert 

etwa so: Verschiedene 
Dienstleister stellen ihre 
Angebote und Dienst-
leistungssuchende ihre 
Gesuche bei Mila ein. 
Im Idealfall treffen sich 
beide. So bieten in der 
Rubrik »Hausdienste 

und Reparatur« derzeit 
über 520 Menschen ihre 
Dienste an. 
Um bei Mila mitzuma-

chen, genügt ein PC, ein 
Tablet oder ein Smart-
phone beziehungswei-
se iPhone. Eine simple 
App macht‘s möglich, 
die dem Nutzer auch 
gleich anzeigt, wie weit 
sein möglicher Ge-
schäftspartner von ihm 
entfernt ist.
Inzwischen hat Mila 

auch die Kategorie »So-
ziales Engagement und 
Tausch« mit eingebun-
den. Wer sich hier ein-
bringt, bezahlt natürlich 
nichts. Geschäftsführer 
Daniel Adriani erinnert 
daran: »Mila ist ohne-
hin, ganz zu Beginn, aus 
einer ideellen Motivati-
on heraus entstanden. 
 psk



Anno ‘64 
Fr/Sa 22:00 DJ Nights
Mo 14-tgl. 21:00 Musikfilme
07.09. 21:00 Doc Stringer – Blues/Rock
21.09. 21:00 Kalle Kalkowsky – Rock mit 

deutschen Texten
Fußball auf Großbild

www.anno64.de
Arcanoa
So 21:30 wechselnde Sessions
Mo 21:30 Liedermacher-Open-Stage
Mi 21:30 Mittelalter Spielleute-Session
Do 21:30 Lobitos Session
06.09. 21:30 The Odd Pair – FolkPop
07.09. 21:30 Örbn Pop – AcousticPop
13.09. 21:30 Smarties – FolkJazzBlues
14.09. 21:30 Tauchschemel – Folk, UkeLai-

la – PopRockFolk
20.09. 21:30 Benjamin Durand – Chan-

sons
21.09. 21:30 Lady of the Lake – FolkPop
27.09. 21:30 The Foreign Tones – Akustik
28.09. 21:30 What‘s That – BluesFolk

www.arcanoa.de
a compás Studio
13.09. 17:00 Sevillanas – Disco

www.acompas.de
Bierkombinat
Fußball auf Großbild, alle Spiele von Köln 

und St. Pauli
www.bier-kombinat.de

Buddhistisches Tor
Mo-Fr Morgen- und Mittagsmeditation 
Di 17:30 Hatha-Yoga zum Kennenlernen
Di 19:00 Offener Abend mit Einführung in 

die Meditation
Do 19:00 Weiterführende Kurse
26.09. 19:00 Beginn Grundlagenkurs 

Buddhismus
28.-29.09.  Praxiswochenende für Männer

www.buddhistisches-tor-berlin.de
Brauhaus Südstern
So– und Feiertage 10:00-14:00 Brunch
21.09. 20:00 Tommy Lee & the Cunning-

ham-ettes
Fußball live auf Großbild

www.brauhaus-suedstern.de
Büchertisch
19.09. 20:00 Romanticker: Buchvorstellun-

gen und Diskussion, Thema »Endzeit«
24.09. 20:00 Infoabend der Berlin Greeter

www.buechertisch.org
Bürgerbüro »Die Linke«
Bürgersprechstunde nach Absprache
12.+26.09. 16:00-18:00 Sozial- und 

Mietenberatung
Mehringplatz 7

Dodo
Fr 20:30 Open Stage
07.09. 20:30 Karaoke
08.09. 19:00 Searchin‘ the Roots – Skiffle
14.09. 20:30 Marokkanischer Abend
15.09. 19:00 Gutterbaby – Blues/Rock, 

Temple Haze – Pop/Rock 
21.09. 20:30 Gerald Wolf – Politisches 

Kabarett
22.09. 19:00 Wayne Grajeda – Pop/Rock
28.09. 19:00 Bingo-Abend
29.09. 19:00 Tommy Lee & the Cunning-

ham-ettes – Pop
www.dodo-berlin.de

Eintracht Südring
22.09. 14:45 ES - SSC Teutonia

www.bsc-eintracht-suedring.de
Galander
So Pianoabend mit wechselnden Pianisten
14.+21.09. 14:00 Whisk(e)y Tasting mit 

Anmeldung
28.09. 14:00 Cocktail Workshop mit 

Anmeldung
www.galander-berlin.de

Gasthaus Valentin
So 20:15 Tatort
24.09. 19:00 Ukulelenstammtisch

www.valentin-kreuzberg.de
Kleinkunstkeller
14.09. 20:00 Schlagseite – Ein Stück über 

Wachstum mit Ende von M. Schmutz
kabarett-mueckenstich-berlin.de

Kollo
So 20:15 Tatort
Fußball live auf Großbild

Chamissoplatz 4
Kreatango Tangostudio
Do 21:00 Tangopraktika & Tangolounge
14.09. 12:00 Grundlagenworkshop

www.kreatango.de
Kunstgriff
26.-28.09. Salon im Kunstgriff

kunstladen-kreuzberg.de
Martinique
So 20:15 Tatort
Fußball live auf Großbild

www.martinique-berlin.de
Moviemento
11.09. 19:00 »Before the Revolution« – 

i.A.d. Regisseurs
12.-15.09.  »Down Under Berlin« – 

Australian Film Festival
17.09. 19:30 »Lawrence Anyways« – 

Erotischer Salon
20.09. 20:00 »A Batalha de Tabatô« – 

Special Screening zum Weltfriedenstag
22.09. 18:00 »Palast der Schatten« – 

Premierenlesung mit Dagmar Fohl 
22.09. 20:30 »Guerilla Köche« - i.A.d. 

Protagonisten
www.moviemento.de

Sputnik
18.09. 20:00 Testbild – Open Screening

www.sputnik-kino.com

Tanzschule taktlos
Mi 20:30 Mittwochsüben Standard/Latein
07.09. 20:00 Swingparty taktlos Hop
07.09. 20:00 Tanzparty Standard/Latein
15.09. 14:00 Tag der Offenen Tür
25.09. 19:00 Beginner-Üben

www.taktlos.de
Theater Thikwa
06.-07.+11.-14.09. 20:00 »Der verborgene 

Garten des Kublai Khan« – Tanz-Reise
www.thikwa.de

English Theatre Berlin
20.09. 20:00 »Knockemstiff« – Reading by 

Donald Ray Pollock
24.09.-28.09. 20:00 »Echter Berliner!!!! Ihr 

nicht Fuck You« – Dir. by Daniel Brunet
30.09. 20:00 Mara Simpson & Band

www.etberlin.de
Too Dark
So 20:15 Tatort/Polizeiruf
12.09. Kreuzberger Taucherstammtisch
14.+21.09. Geschlossene Veranstaltung
22.09. 18:00 Wahl-Watching
23.09. 21:00 Tom Ehrlich – Kabarett
Fußball live auf Großbild

www.toodark.de
Yorckschlösschen
06.09. 21:00 Tek Tek Ensemble
07.09. 21:00 Saddìdandà
08.09. 11:00 Kat Baloun
11.09. 21:00 Niels von der Leyen Trio
13.09. 21:00 Rue Lascar
14.09. 21:00 Swing Kong
15.09. 11:00 The Alexander Frey Show
18.09. 21:00 Harald Hertels Rock‘n‘Roll 

Trio
19.09. 21:00 Die Jazzpolizei
20.09. 21:00 Wayne Martin Band
21.09. 21:00 Lenard Streicher Band
22.09. 11:00 The Berlin Buskerteers
25.09. 21:00 Rockin‘ Blues Clues
26.09. 21:00 Scarlett Andrews & Christian 

Christl
27.09. 21:00 Matthias Rethberg Trio
28.09. 21:00 Swing Cat Club
29.09. 11:00 Ernie Schmiedels Blues‘n 

Boogie Brunch
www.yorckschloesschen.de
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Kontakt zur KuK
Redaktion und Geschäftsstelle: 

Fürbringerstraße 6, 
10961 Berlin
Telefon 030 - 42 00 37 76
E-Mail: info@kiezundkneipe.de

Anzeigenannahme in der Geschäftsstelle 
und im Netz bei www.kiezundkneipe.de
Die KuK per Post nach Hause kostet 
€ 2,00 pro Monat (Porto/Verpackung)

www.kiezundkneipe.de

Die nächste Ausgabe erscheint 
am 3. Oktober 2013.

Termine

Termine für den Oktober bitte per E-Mail 
mit Veranstaltungsort, Datum, Uhrzeit 
des Veranstaltungsbeginns und Titel der 
Veranstaltung bis zum 25.09.2013 an 
termine@kiezundkneipe.de senden. 



Was ist das Original 
und was die Fälschung? 
Es gibt in Halensee 
eine Weltlaterne und 
in Kreuzberg. Die le-
gendäre Künstlerkneipe 
wurde tatsächlich von 
Hertha Fiedler Anfang 
der Sechziger Jahre in 
der Kohlfurter Straße 
gegründet. Die Liste der 
illustren Gäste reichte 
von Friedensreich Hun-
dertwasser über Henry 
Miller bis zu Curd Jür-
gens. Doch als Hertha 
Fiedler nach Halensee 
zog, nahm sie den Na-
men mit. 
Doch auch in Kreuzberg 

überlebte der Name, ob-
wohl aus der klassischen 
Kneipe nun ein griechi-
sches Restaurant wurde. 
Die Kunst indes wurde 
nie daraus  verbannt. 
Vor 17 Jahren übernah-

men Kostas und Christi-
na Gatidis den Laden – 
und die Kunst. »Früher 
kamen nur Kreuzberger, 
dann Berliner Künstler 
und nun kommen sie 

aus der ganzen Welt«, 
berichtet Kostas. 
Außerdem gibt es nicht 

mehr nur alle zwei Mona-
te eine neue Ausstellung. 
Auch Lesungen und Kon-
zerte sind nun Bestandteil 
des Programms. Einmal 
im Monat lädt die Welt-
laterne sogar zu einer Rei-
se auf den Olymp. Dann 
berichtet eine Erzählerin, 
die ihr Handwerk noch 
in der DDR erlernt hat, 
wie das so war mit den 
Göttern und den Helden, 

mit Troja, Odysseus und 
Agamemnon.
Die griechische Kü-

che spielt natürlich eine 
ganz zentrale Rolle in der 
Kreuzberger Weltlater-
ne. Wer zum ersten Mal 
kommt, für den hat Wirt 
Kostas einen Tipp: Meze 
sind so etwas wir Tapas, 
nur eben auf griechisch. 
Die sind die Spezialität 
des Hauses. 
Original oder Fälschung? 

Hier ist jedenfalls alles 
echt.  psk
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Billard & Kicker

Gneisenaustraße 64, 10961 Berlin
Nähe U-Bhf Südstern (U7)
Tel.: 030 / 69 53 62 00 www.anno64.de

Hot Spot
täglich
HAPPYHOUR
17bis18Uhr

mit
Band

Fr. + Sa.
DJ NIGHTs
ab 22 h

Fußball über SKY

Bereits zum vierten Mal 
lädt die Künstlerinitia-
tive »ART Kreuzberg« 
Anfang September zum 
Rundgang durch Gale-
rien und Ateliers rund 
um den Bergmann- und 
Graefekiez ein. An über 
60 Orten stellen Künst-
ler und Kunsthand-
werker ihre Werke aus, 
geben Einblicke in ihre 
Arbeit und sind off en für 
Gespräche. Die Band-
breite des künstlerischen 
Schaff ens reicht von Ma-
lerei und Fotografi e über 

Fotografi e über Skulptu-
ren und Keramik bis hin 
zu Puppen, Masken und 
Möbeln.
Einige Künstlerinnen 

und Künstler beteili-
gen sich an der »Aktion 
Wundertüte Kunst« und 
bieten in verschlosse-
nen Tüten limitierte 
Originalkunst zu einem 
Preis zwischen 9,90 und 
19,90 Euro an. Wer den 
Grundstein für seine ei-
gene Kunstsammlung 
legen möchte, sollte hier 
zugreifen.

Ein Rahmenprogramm 
mit Live-Musik, Lesun-
gen und Vernissagen 
rundet das Angebot ab.
Die Ateliers und Gale-

rien sind am Samstag, 
den 7. September von 
14 bis 21 Uhr und am 
Sonntag, den 8. Septem-
ber von 13 bis 20 Uhr 
geöff net. 
Zum Ausklang wird 

am Sonntagabend ab 20 
Uhr in der Galerie »Take 
a Dive« in der Solmsstra-
ße gefeiert. cs
www.artkreuzberg.de

www.vanille-marille.de

Hagelberger Straße 1 | 10965 Berlin-Kreuzberg 

Hundeverhaltenszentrum

Urbanstr. 171b
10961 Berlin
 22 32 05 77

www.anubys.de

KREUZBERGER WELTLATERNE: Ein Treff punkt 
für die Kunst.  Foto: psk

Wo der Kunst ein Lichtlein leuchtet
Kreuzberger Weltlaterne bleibt ihrer Tradition treu

Mit »Bücher im Flow« 
eröff net Angelika Wink-
ler am 21. September in 
der Wrangelstraße 65 ihre 
Bücherstube. Neben An- 
und Verkauf und Kaff ee 
gibts auch regelmäßig Le-
sungen. Die erste am 11. 
Oktober mit Christoph 
Assheuer aus seinem Ro-
man »Felix‘ Revolution«.

Bücherstube im
Wrangelkiez

Kunstspaziergang durch den Kiez
ART Kreuzberg lädt zum Galerie- und Atelierrundgang ein  



Besonders geräumig ist 
der Souterrain-Laden in 
der Reichenberger Stra-
ße 130 nicht, das muss 
man zugeben. Aber das 
ist auch kein Wunder, 
denn bei »Q-Tip Re-
cords« warten auf 35qm 
fast 20.000 Tonträger 
auf neue Besitzer. Ne-
ben einigen Regalen mit 
CDs sind es vor allem 
Vinyl-Scheiben, die In-
haber Stefan Küster an-
bietet. Dabei beschränkt 
sich das Repertoire kei-
neswegs auf einzelne 
Genres. Ob Rock, Pop, 
Punk, Ska, Reggae oder 
Hip Hop – eigentlich 
gibt es hier, wie Küs-
ter erklärt, »alles außer 
Nazi-Mucke«.
»Q-Tip Records« gibt 

es seit dreieinhalb Jah-
ren, aber in der Second-
Hand-Vinyl-Branche 
ist Stefan Küster schon 
bedeutend länger. Erst 
waren es Trödelmärkte, 
später kam der Internet-
handel dazu. Auch heute 
verkauft er noch regel-
mäßig übers Netz, vor 
allem über die Plattform 
Discogs.com, doch viele 
seiner Kunden kommen 
inzwischen auch ganz 
gezielt zum Plattenkau-
fen nach Berlin in seinen 
Laden.

Doch warum eigentlich 
vor allem Schallplatten? 
Stefan Küster gehört 
nicht zu den Vinyl-Feti-
schisten, die behaupten, 
die Qualität sei grund-
sätzlich besser als bei 
CDs. Natürlich, sagt er, 
gäbe es auch schlecht 
aufgenommene Platten. 
Aber allein die Verpa-
ckung würde doch schon 
deutlich mehr herma-
chen als das bei einem 
normalen CD-Booklet 
überhaupt möglich wäre.
Und das ist auch einer 

der Gründe, warum der 
Tonträger Schallplatte 
sich allen Unkenrufen 
zum Trotz einer wachsen-
den Beliebtheit erfreut. 
Immer mehr Sammler 
gibt es, und inzwischen 

wird es für Stefan Küs-
ter fast schon schwierig, 
neue Gebrauchtware an-
zukaufen. Deshalb will er 
jetzt verstärkt auch Neu-
ware anbieten. Schon 
jetzt gibt es ein kleines 
aber feines Sortiment an 
aktuellen Releases, vor-
nehmlich von Berliner 
Labels.
Das Gros des Angebots 

wird aber auch weiter-
hin eine breitgefächerte 
Auswahl an Gebraucht-
platten ausmachen, un-
ter denen sich auch so 
manches seltene Samm-
lerstück befindet. Für 
Freunde der schwarzen 
runden Scheiben dürfte 
sich ein Besuch in dem 
gemütlichen Laden auf 
jeden Fall lohnen. rsp
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Die spezielle Note austra-
lischer Filme und deren 
Wahrnehmung in der Öf-
fentlichkeit stehen vom 
12. bis 15. September im 
Mittelpunkt des australi-
schen Filmfestivals »Down 
Under Berlin«, das zum 
dritten Mal im Kino Mo-
viemento stattfindet. In 
Dokumentationen wird 
unter anderem die frühe 
Punkszene Melbournes 
und Sydneys porträtiert. 
Es gibt eine traditionelle 
Maori-Interpretation des 
klassischen Shakespeare-
Dramas Troilus & Cres-
sida zu sehen, sowie das 
Leben und Schaffen einer 
autistischen Künstlerin, 
die durch ihre Zeichnun-
gen mit der Außenwelt 
kommuniziert. pm/rsp
Infos: downunderberlin.de

Filme vom fünften 
Kontinent

Zwanzigtausend schwarze Scheiben
Viel Vinyl bei »Q-Tip Records«

KLEINER LADEN, GROSSE AUSWAHL Bei »Q-
Tip Records« werden Vinyl-Freunde fündig. Foto: rsp



»Schwein gehabt« wer-
den sich die Tiere glei-
chen Namens denken, 
denn sie werden sicher 
nicht in der Küche der 
Kantine Kreuzberg en-
den. Das hat seinen 
guten Grund: Trotz des 
vielfältigen Angebots an 
internationalen Speisen 
landet dort kein Schwei-
nefleisch in Töpfen und 
Pfannen.  Dafür kommt 
besonders viel Bio-Qua-
lität, hauptsächlich aus 
dem hauseigenen Ge-
müse- und Kräutergar-
ten auf den  Tisch.
Die engagierte und 

hochmotivierte Küchen-
crew tut ihr Bestes, um 
in die Ahnentafel der 

Küchenzauberer auf-
genbommen zu werden. 
Und so sind sich sich die 
meisten Gäste einig, dass 
Geschmack und Qualität 
des Essens hier im  Inti-
haus am Mehringplatz 
auf einem besonders ho-
hen Standard angesiedelt 
sind.
Auch die Preise sind 

unschlagbar. Zwischen 
zwei und vier Euro kos-
tet das Mittagessen, und 
dafür wird dann schon 
eine echte Männerporti-
on serviert.
Das Tolle an dem Pro-

jekt ist, dass alle ein-

genommenen Gelder 
zur Speisung von etwas 
weniger begüterten 
Kindern verwendet wer-
den. Die Idee mit dem 
Soli-Tarif hätte meiner 
Meinung nach einen In-
novationspreis verdient. 
Denn dass etwas zah-
lungskräftigere Gäste ei-
nen Euro freiwillig und 
aus vollem Herzen und 
Geldbörse bezahlen, ist 
einfach genial.
Nachdem ich nun Kü-

che und Garten inspi-
ziert habe, was alles üb-
rigens sehr akkurat und 
sauber ist, kann ich die 

Kantine Kreuzberg 
nur besten Wissens 
und Gewissens wei-
terempfehlen. 
Jeder sollte einfach 

mal vorbeischauen 
und kosten, um sich 
ein eigenes Urteil 
zu bilden. Im Übri-
gen glaube ich, dass 
sich die Gartenfee 
ein ganz besonderes 
Lob verdient hat. 
Eine Einschätzung, 
die sicher jeder teilt, 
der einmal den Gar-
ten gesehen hat.

Der »Tag der offenen 
Tür« im Pflegewohnheim 
des Union Hilfswerkes 
in der Fidicinstraße 2 
war ein besonderes und 
nachhaltiges Erlebnis 
für mich. Nachdem die 
logistische Meisterleis-
tung des Umzuges von 
der Stallschreiberstraße 
in den Neubau am Tem-
pelhofer Berg geschafft 
war, konnte ich über 
das neue Ambiente des 
Wohnheimes nur stau-
nen. 
Am »Tag der offenen 

Tür« hatten sich viele 
fleißige Hände beteiligt. 
Sie machten ihn zu ei-
nem bunten und herr-
lichen Tag, an dem viel 
gelacht, gesungen, ge-
tanzt und auch geflirtet 
wurde.

Ein ganz besonderer 
Höhepunkt war auf dem 
Vorplatz des Wohnheims 
installiert. Dort war 
nämlich eigens für die-
sen Tag ein Streichelzoo 

errichtet worden. Vor 
allem die Lamas und die 
besonders kuschligen Al-
pacas aus den südameri-
kanischen Anden beein-
druckten die Besucher. 
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SO SIEHT ES SIGGI

Kuschlige Gäste aus den Anden
Siggi besucht den Tag der offenen Tür in der Fidicinstraße
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www.restaurant-split-berlin.de

Einen Innovationspreis wäre es wert
Siggi ist tief beeindruckt von der neuen »Kantine Kreuzberg«

STREICHELZOO in der Fidicinstraße. Anlässlich des 
Tages der offenen Tür des Pflegewohnheims kamen be-
sonders kuschelige Gäste.  Foto: svt

TIPP DES MONATS
Seit kurzem gibt es ei-

nen zusätzlichen Mo-
bilitätsdienst, der für 
jedermann kostenlos 
ist. Bedürftige Mobi-
litätseinbgeschränkte, 
Behinderte und Senio-
ren können sich an den 
neuen Mobilitätsdienst 
unter folgender Num-
mer wenden: 28 09 45 
16 wenden.

KANTINE KREUZBERG 
heißt das Projekt im Intihaus, 
Friedrichstraße 1.  Foto: kma



In nicht einmal mehr 
einem Monat muss es 
also wieder sein. In sei-
ner ganzen Großmut ge-
währt der Staat seinem 
Souverän, dem Volk, die 
Möglichkeit, vermittelst 
zweier Kreuze seinen 
Willen auf einem Mul-
tiple-Choice-Fragebo-
gen kundzutun. Da sich 
diese Gelegenheit – zu-
mindest im bundespo-
litischen Rahmen – nur 
etwa alle vier Jahre bie-
tet, wollen diese beiden 
Kreuze also wohlüberlegt 
sein. Und da fängt das 
ganze Dilemma schon 
an: Wen soll ich wählen? 
Ich konsultiere den 

»Wahl-O-Mat«. Doch 
was sind das für Fragen? 
Mindestlohn? Keine Ah-
nung, ich bin selbstän-
dig. Betreuungsgeld? Ich 
habe keine Kinder. Tem-
polimit auf Autobahnen? 
Gilt in Berlin sowieso 
überall. Ich klicke über-
all auf »Neutral«, wähle 
die ersten besten acht 

Parteien von der Liste 
zum Vergleich aus und 
bekomme am Ende mei-
ne Auswertung: »Leider 

kann der Wahl-O-Mat 
auf der Grundlage Ihres 
Antwortmusters kein 
individuelles und zuver-
lässiges Ergebnis berech-
nen.«
Offenbar gibt es keine 

Partei, der alles egal ist. 

Das ist auf jeden Fall 
schon mal beruhigend.
Die Frage ist nur: Wo 

sind die Themen, die 

mich so brennend inte-
ressieren?
Es gibt Parteien, die 

mich beispielsweise vor 
bösen Raubmördern 
schützen wollen, und die 
glauben, man könne das 
durch die Anbringung 

von Videokameras be-
werkstelligen. Aber wel-
che Partei schützt mich 
vor missmutigen Mie-
sepetern, die mir mein 
Bier vor der Tür meiner 
Kreuzberger Kiezknei-
pe missgönnen und das 
Ordnungsamt anrufen, 
weil ich zu laut trinke?
Viele Parteien verspre-

chen, sich für ein bes-
seres Bildungssystem 
einzusetzen, aber wer 
bringt nervigen U-
Bahn-Musikern endlich 
mal das Gitarrespielen 
oder wenigstens -stim-
men bei?
Je nach ökologischer 

Ausrichtung wollen die 
Einen den Fahrradver-
kehr und die Anderen 
den Automobilverkehr 
fördern, aber wer sorgt 
dafür, dass die Radfahrer 
ohne Licht und Bremse 
nicht mit den Rasern in 
der 30er-Zone kollidie-
ren?
Und apropos ökologi-

sche Ausrichtung: Wer 

erklärt dem Biosuper-
markt am Marheineke-
platz, dass es Energie-
verschwenung ist, den 
Laden die ganze Nacht 
über in Festbeleuchtung 
erstrahlen zu lassen?
Nein, liebe Parteien, so 

wird das nichts. Deshalb 
schlage ich vor, dass ich 
jetzt meine politischen 
Forderungen aufschreibe 
und ihr euch bei mir um 
meine Stimme bewerbt 
– schließlich wollt ihr ja 
gewählt werden, oder?
Also: Ich fordere ein 

flächendeckendes Nör-
gelverbot für Nachbarn, 
eine staatliche Qualitäts-
kontrolle für öffentlich 
auftretende Musiker, 
die Einführung einer 
Grundsteuer für selbst-
bepflanzte Baumschei-
ben, gesetzliche Min-
destlagergebühren für für 
Nachbarn angenomme-
ne Pakete sowie ein EU-
weites, bürokratisches 
Zulassungsverfahren für 
neue Kult-Getränke.

Seite 8 UNSERE GEGENWART September 2013

Von einem, der seine Stimme verlor
Rolf-Dieter Reuter erinnert sich an seine Karriere als Wähler

Nun ja, der Kollege Ma-
rotzke ist dann halt doch 
noch a bisserl jung für 
sein Alter. Wer schon 
so viele Wahlschlach-
ten wie ich in seinem 
Leben geschlagen hat, 
den schockt doch nichts 
mehr. Obwohl? So öd‘ 
und zäh wie dieses Mal 
war‘s, glaube ich, noch 
nie. 
Nun gut, ich bin ja 

verwöhnt. Als ich das 
erste Mal an die Bundes-
Wahlurne gerufen wur-
de, da kandidierte ein 
nackenloser Bayer mit 
fünfeckigem Kopf für 
die Kanzlerschaft. Uns 
wurde klar gemacht, 
dass sämtliche Erstwäh-
ler unter 40 nach Grie-
chenland auswandern 
müssten, wenn dieser 
Bayer Kanzler würde. 
Ja, Griechenland, echt. 
Kann man sich heute gar 
nicht mehr vorstellen, 
gell? 
Um unser kollekti-

ves Exil zu verhindern, 

lauschten wir andäch-
tig Bettina Wegner, die 
kleine Finger besang, 
das wohlige Gegenstück 
zum fleischigen Stierna-
cken aus Rott am Inn.
Und dann war da noch 

diese Wahl, als der saar-
ländische Napoleon kan-
didierte. Ich fand den 
klasse. Blut, Schweiß 
und Tränen hat er uns 
versprochen... ach nee, 
das war Churchill... aber 
so ähnlich jedenfalls. 
Also der Kleine aus Saar-
brücken erklärte frank 
und frei, dass Birnes 
blühende Landschaften 
doch ein ziemlicher Ko-
kolores seien und dass so 
eine Wiedervereinigung 
ziemlich viele Mühen 
und Entbehrungen mit 
sich brächte. Toll, dachte 
ich, ein Politiker, der die 
Wahrheit sagt – und das 
direkt vor der Bundes-
tagswahl. Nun ja, heute 
weiß man, dass dieses 
Experiment mit der 
Wahrheit eine einmalige 

Ausnahme blieb. Nach 
dem Wahldesaster für 
den Saarländer musste 
das ja auch niemanden 

mehr wundern. Schön, 
dachte ich damals. Mit 
dem Jungen werden wir 
wenigstens im Bundes-
tag viel Spaß haben. 
Als Oppositionsführer 
wischt der doch die gan-
ze Regierungsmischpoke 

locker auf. Tja, so hab‘ 
ich mir das  gedacht.
Noch am Abend der 

Wahl, er hatte Birne 
noch nicht mal 
so recht gratu-
liert, verkündet 
der böse Zwerg, 
dass er keine 
Lust mehr habe 
und nun lieber 
in der Toskana 
Tontauben für 
den Frieden 
züchten wolle. 
Geht‘s noch?
Ach ja, die Äl-

teren von uns 
werden sich 
noch erinnern. 
Der Anfang 
vom Ende des 
ersten Arbeiter- 
und Bauern-

staates  auf deutschem 
Boden begann doch 
damit, dass im Frühjahr 
1989 erstmals Wahlfäl-
schungen so richtig auf-
flogen. 
Als Deutschland dann 

wiedervereinigt war, 

durfte nun jeder über-
all alles wählen – we-
nigstens, was auf dem 
Wahlzettel stand. Ich 
wohnte damals in einem 
ziemlich abgelegenen 
kleinen Kaff mit gerade 
mal 1.000 Einwohnern. 
Streng katholisch natür-
lich. Nun testete ich bei 
einer Bundestagswahl 
mal so aus, wie das ist, 
eine Partei aus dem an-
deren Teil Deutschlands 
zu wählen. Nach der 
Wahl sah ich mir die 
Ergebnisse aus meinem 
Wahllokal an. Diese Par-
tei aus dem Osten hatte 
in meinem Wahllokal 
genau null Stimmen er-
halten. Ich überlegte, ob 
ich die Wahl anfechten 
sollte, aber da fiel mir 
wieder die Geschichte 
mit dem Exil in Grie-
chenland ein. Außerdem 
hatte ich schon von der 
Tradition des Haber-
feldtreibens gehört. Egal 
– ich geh‘ trotzdem noch 
wählen.  

Sag mir chi, oh sag mir wen
Marcel Marotzke hat die Qual der Wahl

DEMOKRATIE MIT VIER STRICHEN. Bitte je-
weils nur ein Kreuz.
 Quelle: Die Landeswahlleiterin für Berlin

MÄNNERFREUNDSCHAFT: 
Kohl und Strauß – das waren halt 
noch Kerle. Foto: wp/Lothar Schaak



Wieder einmal gibt es 
Lesenswertes aus dem 
Kiez zwischen Viktoria-
park und Landwehrka-
nal: Das Kreuzberger 
Horn erscheint mit der 
Sommerausgabe 2013 
zum 20. Mal. An dieser 
Stelle gratulieren wir 
dem Team um Chefre-
dakteur Jürgen Enke-
mann aufs Herzlichste.
Wie immer bietet das 

Blatt eine bunte Mi-
schung aus aktuellen 
und historischen Th e-
men. So gibt es ein 

langes Abschiedsin-
terview mit dem kurz 
vor Drucklegung aus 
dem Amt geschiedenen 
Bezirksbürgermeister 
Franz Schulz, einen 
Rückblick auf die som-
merlichen Straßenfeste 
im Kiez und einen Be-
richt über die neuesten 
Entwicklungen der 
Heuschreckenplage in 
Riehmers Hofgarten.
Im historischen Teil 

geht es um die 1943 in 
Plötzensee ermordete 
Widerstandskämpferin 

Ursula Goetze, die in 
der Hornstraße 3 leb-
te.
Aber auch der humor-

volle Aspekt kommt 
nicht zu kurz. Horst 
Evers philosophiert 
diesmal über Bier als 
Altersvorsorge.
Das Kreuzberger Horn 

ist wie immer in allen 
Zeitungsläden und 
einigen Lokalen im 
Großbeerenkiez für 2 
Euro erhältlich.   cs
k r e u z b e r g e r - h o r n .

blogspot.de
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Im Südwesten viel Neues
Das Kreuzberger Horn erscheint zum 20. Mal �����������	�������
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Kiezkind
ArbeitnehmerinArbeitnehmerin
EngagiertEngagiert
EuropäerinEuropäerin
Engagiert
Europäerin
EngagiertEngagiert
Europäerin
Engagiert

GewerkschafterinGewerkschafterin
Europäerin
Gewerkschafterin
EuropäerinEuropäerin
Gewerkschafterin
Europäerin

Mieterin
Mutter mit BerufMutter mit Beruf
RentenexpertinRentenexpertin
GleichstellungsbeauftragteGleichstellungsbeauftragte
Rentenexpertin
Gleichstellungsbeauftragte
RentenexpertinRentenexpertin
Gleichstellungsbeauftragte
Rentenexpertin

SozialpolitikerinSozialpolitikerin
Gleichstellungsbeauftragte
Sozialpolitikerin
GleichstellungsbeauftragteGleichstellungsbeauftragte
Sozialpolitikerin
Gleichstellungsbeauftragte

VolkswirtinVolkswirtin
Sozialpolitikerin
Volkswirtin
SozialpolitikerinSozialpolitikerin
Volkswirtin
Sozialpolitikerin

CANSEL KIZILTEPE
www.cansel-kiziltepe.de

facebook.com/CanselKiziltepe
twitter.com/CanselK

AM 22.09
SPD WÄHLEN

Gehen Sie 
wählen!

Sonst ent-
scheiden die 

anderen.

Die »größte Galerie 
Berlins« öff net am 14. 
September an über 200 
unterschiedlichen Aus-
stellungsorten in Lich-
tenberg und Friedrichs-
hain-Kreuzberg ihre 
Pforten.
Neben 84 Ausstel-

lungsorten im Ortsteil 
Friedrichshain gesellen 
sich auch erstmalig 42 
Aussteller aus Kreuzberg 
hinzu, so dass die »Lange 
Nacht der Bilder« in drei 
Ortsteilen über 200 Aus-
stellungsorte und mehr 
als 1500 Künstler aus 
über 40 Ländern vereint. 
Sechs Touren wurden je 
Bezirk zusammengestellt 
und sollen zur Erkun-
dung und Entdeckung 
anregen Im Ortsteil 
Kreuzberg heißen diese 
Touren Nördliche Lui-
senstadt (Tour 10), Grae-
fe kiez (Tour 12) und 
Wrangelkiez (Tour 11)
 pm
Sa 14.09. und So 15.09. 

jeweils 15 bis 1 Uhr. Pro-
gramm und Infos unter 
kuk.bz/rwr

Lange Nacht der 
Bilder
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Er ist sozusagen der sel-
tenste Stammgast im Too 
Dark. Verlässlich alle vier 
Jahre kommt der Bun-
destagsabgeordnete der 
Grünen, Hans-Christian 
Ströbele in die Keller-
kneipe in der Fürbringer 
Straße, nämlich immer 
dann, wenn er von der 
KUK zum öffentlichen 
Redaktionsgespräch mit 
Manuela Albicker und 
Peter S. Kaspar vor der 
Bundestagswahl eingela-
den wird. 
Es waren dieses Mal 

nicht ganz so viele Gäste 
da, wie vor den letzten 
beiden Wahlen. Trotz-
dem war das Too Dark 
gut gefüllt. Zeichen von 
allgemeiner Wahlmüdig-
keit oder ein Zeichen für 
den Kandidaten? Hans- 
Christian Ströbele ist nun 
74, und so musste er sich 
die uncharmante Frage 
von KUK-Chefradakteur 
Peter S. Kaspar nach dem 
Alter schon gefallen las-
sen. Doch er war natür-

lich nicht der erste, der 
sich erkundigt hat, und 
Ströbele ist viel zu sehr 
Profi, um sich dadurch 
aus dem Konzept bringen 

zu lassen. Lässig verweist 
er auf über 90 Prozent 
Zustimmung bei der 
Kandidatenaufstellung 
und vor allem auf die 
Unterstützung der jun-
gen Grünen.
Trotzdem taucht die 

Frage in der Diskussion 

noch das eine oder an-
dere Mal auf. Was drängt 
ihn, weiter zu machen 
und nicht in den wohl-
verdienten Ruhestand zu 

gehen? Da wird er dann 
deutlicher. Er will einfach 
noch Dinge umsetzen 
und erreichen, für die er 
sich eingesetzt hat.
Im Moment, das spürt 

man, ist gerade auf den 
Themenfeldern, die seine 
Kernkompetenz ausma-

chen, so richtig was los: 
Menschenrechte, Ge-
heimdienste, bürgerliche 
Freiheiten.
Einerseits ist da der 

NSU, andererseits die 
NSA. Zumindest bei 
ersterem ist jetzt gerade 
der Untersuchungsaus-
schuss beendet worden. 
Kurz vor der Entdeckung 
des NSU hatte Ströbele 
2009 eine kleine Anfrage 
zum Oktoberfestatten-
tat in München gestellt. 
Auch hier wurden Akten 
geschreddert, verschwan-
den Zeugenaussagen. 
Ein Déjà-vu für Ströbele? 
Doch da hält er sich eher 
bedeckt. Eine rote Linie 
vom rechten Terror 1980 
bis zu dem der NSU will 
er so nicht erkennen, 
wohl aber das Versagen 
der Inlandsgeheimdiens-
te.
Und die NSA? Vier Jahre 

zuvor hatte Ströbele noch 
zum Druck durch die 
Straße gegen die Vorrats-
datenspeicherung aufge-

rufen. Angesichts der 
monströsen Ausmaße des 
NSA-Skandals hat auch 
nach Ströbeles Ansicht 
die Vorratsdatenspeiche-
rung nur noch Peanuts-
Größe. Allerdings meint 
er verschmitzt: »Es gibt ja 
auch in der Union wohl 
keinen einzigen Politiker 
mehr, der sich für die 
Vorratsdatenspeicherung 
einsetzt. Dabei wollten 
sie das zum Wahlkampf-
thema machen.«  
Trotzdem bleibt er na-

türlich wachsam, denn 
auch die europäische 
Datenkrake schläft nicht. 
Von bis zu 99 Jahren 
Speicherzeit ist die Rede.
Klar positioniert er sich 

zur Flüchtlingsfrage: 
Die Forderungen der 
Asylbewerber im Camp 
am Oranienplatz »sind 
alle absolut berechtigt.« 
Die Gründe für eine 
Residenzpflicht sind für 
Ströbele ebensowenig 
nachzuvollziehen, wie 
ein Arbeitsverbot. psk  
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Halina Wawzyniak will es wieder packen
Die Netzpolitische Sprecherin der Bundestagsfraktion der Linken stellt sich im Dodo

Der Titel ist schon ein 
wenig sperrig: Netzpo-
litische Sprecherin der 
Bundestagsfraktion von 
»Die Linke«. Doch wer 
vor kurzem noch ge-
glaubt hat, dass Halina 
Wawzyniak nur in einem 
Exotenfach unterwegs 
ist, dürfte sich spätestens 
nach dem NSA-Skandal 
eines Besseren belehrt 
sehen.
Vor vier Jahren war die 

heute 40jährige Juristin 
sehr überraschend über 
die Liste ihrer Partei in 
den Bundestag gekom-
men. 
Im »Dodo« in der Groß-

beerenstraße erklärte 
sie beim Redaktions-
gespräch der KUK mit 
Manuela Albicker und 
Peter S. Kaspar, wie sie 
das Kunststück wieder-
holen will. Rund 20 Pro-
zent muss die Linke in 
Berlin erreichen, damit 
es wieder klappen kann. 
Das ist sehr ambitioniert, 
aber nicht ganz unmög-

lich. Das Gespräch wur-
de vor der Syrien-Krise 
geführt, die nach einigen 
Umfragen die Werte der 
Linken deutlich hat stei-
gen lassen. 
Was ihr Kernthema 

betrifft, nämlich die 
Netzpolitik, hatte sie 
Erfreuliches für Kneipen 
mitgebracht, die auf ein 
offenes WLAN setzen.  
Die sogenannte Stö-
rerhaftung soll endlich 
fallen. Danach kann bis-
lang jemand, der WLAN 
zu Verfügung stellt, dafür 
haftbar gemacht werden, 
wenn ein Dritter über 
dieses frei zugängliche 
WLAN illegale Din-
ge herunter lädt. Diese 
Hürde gibt es nach ih-
ren Worten in anderen 
europäischen Ländern 
kaum. Und sie ist gleich-
zeitig auch ein Hindernis 
für den flächendecken-
den Ausbau von freien 
WLAN-Netzen.
Nach dem NSA-Skan-

dal sieht sie selbst sich 

kaum in der Lage, kon-
krete Konsequenzen für 
sich und ihren Gebrauch 
von Sozialen Netzwer-

ken wie »Facebook« und 
»twitter« zu ziehen. Zu 
wichtig sind sie auch für 
ihre direkte Kommuni-
kation mit dem Bürger. 
Allerdings sieht sie auch 
Änderungen kommen. 
»Die Generation nach 

der Generation nach 
mir fühlt sich von Face-
book gar nicht mehr so 
angesprochen. Da wird 

Facebook zum Teil schon 
als Seniorennetzwerk be-
zeichnet.«
Zwei andere wichtige 

Schwerpunkte in den 
vergangenen Jahren sah 
sie in ihrem Kampf gegen 
die steigenden Mieten in 

Kreuzberg und in der 
Asylpolitik. Da gibt es 
gleich zwei Protestcamps, 
nur einige hundert Meter 
voneinander entfernt. 
Beide hat sie zum Teil 
mehrfach besucht. 
Das Protestcamp am 

Oranienplatz ist auch 
schon ins Visier der Neo-
nazis geraten. Und da 
steht Halina Wawzyniak 
als wackere Kämpferin 
gegen alles was aus der 
Neonazi-Ecke kommt, 
schon lange. Durch ihre 
exponiertere Stellung 
als Abgeordnete lud sie 
natürlich den Zorn der 
braunen Gesellen auf 
sich, weil sie bei Gegen-
demonstrationen meist 
in den vorderen Reihen 
zu finden ist. Die Kon-
sequenz: Drei Mal hat es 
in den letzten vier Jahren 
Anschläge auf ihr Bür-
gerbüro am Mehring-
platz gegeben. Lässt sie 
sich beeindrucken? Sie 
meint: »Standhaft blei-
ben«. psk

Hans-Christian Ströbele hat noch was vor
Der Bundestagsabgeordnete der Grünen zu Gast im Too Dark

HANS-CHRISTIAN STRÖBELE mit KUK-Redak-
teurin Manuela Albicker. Foto: phils

HALINA WAWZYNIAK mit KUK-Chefredakteur Pe-
ter S. Kaspar Foto: phils



Eine echte Eingebore-
ne tritt in Kreuzberg für 
die Sozialdemokraten an. 
Cansel Kiziltepe ist im 
Wrangelkiez geboren und 
aufgewachsen. »Kiez-
kind« steht dann auch 
auf ihrem T-Shirt und 
den Buttons, die sie  zum 
Redaktionsgespräch mit 
Peter S. Kaspar und Ma-
nuela Albicker von der 
KUK ins Gasthaus Valen-
tin mitgebracht hat.
Die 37-Jährige hat an 

der TU Volkswirtschaft 
studiert. Nach mehre-
ren Jahren als Bürolei-
terin und Referentin des 
Bundestagsabgeordne-
ten Ottmar Schreiner 
arbeitet sie jetzt für den 
VW-Konzern. Die Ent-
scheidung für ihr Stu-
dienfach hat sie damals 
sehr bewusst getroffen. 
Teilhabe, Gerechtigkeit 
und die Verteilung zwi-
schen Arm und Reich 
waren wichtige Themen 
im Kreuzberg der 80er 
Jahre. »Ich kann mit 

voller Überzeugung die 
Politik, die ich fordere 
auch ökonomisch unter-
mauern«, sagt sie. 
Sozialpolitik ist ihr 

Schwerpunktthema, und 
so nimmt es nicht wun-
der, dass das Redaktions-
gespräch schnell beim 
Thema Mietenexplosi-
on, daraus entstehender 
Verdrängung und mög-
lichen Lösungsansätzen 
ankommt. Kiziltepe ist 
einerseits von Anfang 
an bei der Initiative 
»Kotti&Co« dabei, und 
ist andererseits von Be-
ginn an Mitglied bei 
der Genossenschaft Mö-
ckernkiez. Damit steht 
sie für zwei verschiedene 
aber sich ihrer Aussage 
nach nicht widerspre-
chende Ansätze, dem 
Problem der stetig stei-
genden Mieten entge-
genzutreten. »Der Staat 
muss sozialen Woh-
nungsbau machen, aber 
auch Genossenschaften 
können einen Beitrag 

dazu leisten, das Mietni-
veau stabil zu halten«, ist 
ihre Überzeugung.

Die Forderungen der 
Flüchtlinge am Orani-
enplatz teilt sie in allen 
Punkten, aber eine Pa-
tentlösung für die Cam-
pingproblematik – ge-
rade auch im Hinblick 
auf den bevorstehenden 
Winter – hat sie auch 
nicht parat. Auch für 

die Sorgen der Anwoh-
ner des Görlitzer Parks 
hat sie Verständnis und 

erinnert sich daran, als 
Jugendliche ohne Angst 
durch den dunklen 
Tunnel unter dem Gör-
li gegangen zu sein. Da 
müsse man eine Lösung 
schaffen. Die Coffee-
shop-Idee der Grünen 
hält sie für eine gute 
Idee.

Auf der Landesliste ist 
Kiziltepe für den fünften 
Platz nominiert. Ob das 
für den Einzug in den 
Bundestag reicht, liegt 
einerseits am Zweitstim-
menergebnis und ande-
rerseits daran, wie viele 
Direktmandate die SPD 
in Berlin erreichen kann. 
»Ich könnte auch mit  
40.000 Erststimmen 
Ströbele schlagen«, grinst 
sie verschmitzt. Sie hofft, 
mit ihren anderen The-
men, die die Menschen 
im Kiez konkret berüh-
ren, Wählerstimmen für 
die SPD zurückzuge-
winnen. »Mein Nachna-
me bedeutet ,roter Berg‘ 
– und Kreuzberg wird 
wieder rot«, lacht sie.
Und in welchen Aus-

schüssen würde sie im 
Bundestag arbeiten wol-
len? »Natürlich im Fi-
nanzausschuss – weil da 
auch die Gelder verteilt 
werden. Und dann kom-
men sie schön in den so-
zialen Bereich.« cs
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Helmut Metzner glaubt nicht an Gentrifizierung
Westerwelles Ex-Büroleiter verteidigt die FDP-Positionen in der Cantina Orange

Friedrichshain-Kreuz-
berg ist ja nun nicht ge-
rade als Hochburg der 
FDP bekannt. Und so 
bekundet Direktkandi-
dat Helmut Metzner, er 
»kandidiere aus Solidari-
tät mit der Idee der Frei-
heit, damit die Libera-
len hier im Bezirk auch 
einen Ansprechpartner 
haben.« Immerhin hat er 
als Vierter auf der Lan-
desliste zumindest bei 
einem sehr guten Ab-
schneiden seiner Partei 
in Berlin die Chance auf 
einen Nachrückerpos-
ten.
Der 45-jährige Franke 

ist studierter Historiker 
und arbeitet derzeit als 
selbständiger Politikbe-
rater. Zuvor war er eini-
ge Monate als Büroleiter 
von Außenminister Gui-
do Westerwelle tätig ge-
wesen, musste dann aber 
nach der Wikileaks-Affä-
re seinen Hut nehmen. 
Vor diesem Hintergrund 

liegt es natürlich nahe, 

dass die KUK-Redakteu-
re Robert S. Plaul und 
Peter S. Kaspar im Re-
daktionsgespräch in der 
Cantina Orange auch auf 
das Thema NSA und Ed-
ward Snowden zu spre-

chen kommen. Metzner 
hätte sich einerseits ge-
wünscht, dass Snowden 
seine Erkenntnisse vor 
einem amerikanischen 

Gericht dargelegt hätte, 
anstatt sich nach Russ-
land abzusetzen, und 
hält andererseits  drin-
gend Vereinbarungen 
auf internationaler Ebe-
ne gegen die massenhafte 

anlasslose Datensamm-
lung für nötig. 
Kontrovers diskutiert 

werden Metzners Ansich-
ten zum Thema Mieten 

und Verdrängung. Den 
Begriff Gentrifizierung 
lehnt er ab. Zwar seien 
die Mieten tatsächlich 
»in speziellen Kiezen sehr 
angestiegen«, aber die 
Herangehensweise, hier 
mit Verboten von Mie-
terhöhungen und Luxus-
sanierungen hält er für 
falsch. Dass immer noch 
rund 10% der Berliner 
jedes Jahr umziehen, ist 
für ihn ein Zeichen da-
für, dass es wohl noch 
genügend freie Wohnun-
gen geben müsse, das sei 
zum Beispiel in Mün-
chen ganz anders. Er for-
dert, dass mehr Geld für 
Wohnungsneubau in die 
Hand genommen wer-
de, allerdings nicht von 
staatlicher Seite aus, son-
dern von privaten Inves-
toren, und dass dabei zu-
gunsten von Wohnraum 
kein »Recht auf freie 
Aussicht« das Schließen 
von Baulücken verhin-
dern dürfe. In speziellen 
Härtefällen könne ein 

kommunales Wohngeld, 
das zum Beispiel durch 
Einnahmen durch die 
Grundsteuer finanziert 
werden könnte, Abhilfe 
schaffen.
In anderen Fragen sind 

Metzners Ansichten 
deutlich kiezkompatib-
ler. So hält er die Resi-
denzpflicht für Asylbe-
werber für überholt und 
sieht auch keinen trifti-
gen Grund, warum man 
Flüchtlingen das Arbei-
ten verbieten solle.
Das Thema Drogen-

handel im Görlitzer Park 
könne sich von selbst 
erledigen, wenn der Ver-
kauf von Cannabis eben-
so wie der von Tabak 
staalich geregelt wäre. 
Davon abgesehen könn-
ten Steuereinnahmen 
erzielt werden, und die 
personellen Ressourcen 
der Strafverfolgungsbe-
hörden könnten stattdes-
sen für die Verfolgung 
»echter Krimineller« ge-
nutzt werden. cs

Cansel Kiziltepe möchte Stammwähler zurückgewinnen 
Die Direktkandidatin der SPD zu Besuch im Gasthaus Valentin 

CANSEL KIZILTEPE im Gespräch mit Peter S. Kas-
par und Manuela Albicker.  Foto: rsp

HELMUT METZNER lässt sich vom Blick des KUK-
Redakteurs Robert S. Plaul und den kritischen Nachfra-
gen des Publikums nicht beirren. Foto: cs



»Politik für die Men-
schen« will er machen, 
das sagt er ganz am An-
fang, und tatsächlich ist 
ein gutes Dutzend Besu-
cher ins »Galander« ge-
kommen, um sich anzu-
hören, wie die Politik von 
Götz Müller aussehen 
könnte. Seit 2006 ist der 
gebürtige Wiesbadener 
für die CDU in der BVV 
Friedrichshain-Kreuz-
berg, jetzt will er das Di-
rektmandat erkämpfen 
– und rechnet sich dafür 
durchaus Chancen aus. 
In der »B.Z.« outete 

sich Müller kürzlich als 
Gegner des Flüchtlings-
camps am Oranienplatz. 
Flüchtlinge, sagt er, sähe 
er kaum noch am Ora-
nienplatz, sondern viel-
mehr »Linksradikale«, 
die die Flüchtlinge für 
»eigene Zwecke« miss-
brauchten. Überhaupt 
handele es sich bei dem 
Gelände um eine öffent-
liche Grün- und Erho-
lungsanlage, und schon 

deshalb sei das Camp 
nicht länger zu tolerie-
ren.
Auch die politischen 

Forderungen der Flücht-

linge teilt er nicht. Die 
Residenzpflicht diene 
unter anderem dazu, 
zu verhindern, dass alle 
Flüchtlinge in die Groß-
städte strömen. Eine Ar-
beitserlaubnis für Asyl-
bewerber lehnt er ab, da 

er befürchtet, dass damit 
ein neuer Niedriglohn-
sektor eröffnet würde. 
Außerdem könne ein 
potentieller Arbeitgeber 

mit Flüchtlingen nicht 
planen, da im Schnitt 
neun von zehn Asylan-
trägen abgelehnt werden 
würden.
Eine andere »Grün-

fläche«, die derzeit die 
Gemüter in Kreuzberg 

erhitzt, ist der Görlitzer 
Park, in dem teilweise 
ganz offen Drogen ge-
handelt werden. Den 
Vorschlag von Bezirks-
bürgermeisterin Herr-
mann, einen Coffeeshop 
einzurichten, um die 
Problematik zu entschär-
fen, hält er für ein Grü-
nes Wahlkampfmanöver. 
Für einen Coffeeshop 
sieht er nicht nur keine 
Rechtsgrundlage, son-
dern befürchtet auch, 
dass Dealer dann auf den 
Verkauf von harten Dro-
gen umsteigen. Stattdes-
sen erhofft er sich von 
einer Verstärkung der 
Polizeipräsenz eine all-
mähliche Verdrängung 
der Dealer.
In fast allen Parteien 

– auch in der CDU 
– gibt es Arbeitskreise, 
die sich mit dem Kon-
zept »Bedingungsloses 
Grundeinkommens« 
(BGE) beschäftigen. 
Als Anhänger des Sat-
zes »Leistung muss sich 

lohnen« glaubt Müller, 
dass es nur sehr wenige 
Menschen gibt, die aus 
Leidenschaft arbeiten. 
Damit würde es bald an 
Mitteln fehlen, ein BGE 
auszuzahlen. Und auch 
ein flächendeckender 
Mindestlohn, so Müller, 
»ist entweder wirkungs-
los oder vernichtet Ar-
beitsplätze.«
Gegen steigende Mie-

ten hat Müller ein einfa-
ches Rezept: Wohnungs-
neubau, gerne auch am 
Rande des Tempelhofer 
Feldes. Außerdem setzt 
er auf staatliche Förder-
programme, die es Mie-
tern ermöglichen sollen, 
die von ihnen bewohnte 
Wohnung zu kaufen.
Mit seinen teils recht 

exklusiven Ansichten 
stößt Müller nicht auf 
ungeteilte Zustimmung, 
und so entwickelt sich in 
der anschließenden Fra-
gerunde eine kontrover-
se Diskussion um Asyl- 
und Bildungspolitik. rsp
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Sebastian von Hoff wirbt um Vertrauen
Der Direktkandidat der Piraten zum Redaktionsgespräch im »Martinique« 

Mit der Frage, warum 
man sagt, dass Schorn-
steinfeger Glück brin-
gen, hatte Sebastian von 
Hoff, Direktkandidat 
der Piraten, vermut-
lich nicht gerechnet, als 
er zum Redaktionsge-
spräch ins »Martinique« 
kam. Dabei bietet sie 
sich an, denn von Hoff 
ist Schornsteinfeger, und 
seine Partei braucht ver-
mutlich Glück, wenn sie 
in den Bundestag einzie-
hen will. Vor allem aber, 
sagt er, brauche sie Ver-
trauen.
Das mag in letzter Zeit 

etwas gelitten haben: Viel 
hört man über innerpar-
teiliche Streitereien, we-
niger über Inhalte. Für 
von Hoff liegt das auch 
daran, dass die Piraten 
inzwischen wie alle Par-
teien kritisch betrachtet 
werden. Trotzdem gäbe 
es in Sachen Streitkultur 
in der Partei »bei vielen 
noch etwas Nachholbe-
darf« beim Umgang mit 

Meinungsverschieden-
heiten.
Eindeutig jedenfalls ist 

die Meinung zur NSA-
Affäre. Von Hoff spricht 
sich für eine verstärkte 
parlamentarische Kon-
trolle der eigenen Ge-
heimdienste aus – im 
Zweifelsfall bis zur Ab-
schaffung. Im Bezug auf 
amerikanische Dienste 
reiche es nicht, bloß den 
Zeigefinger zu heben. 
Hier sei das Mittel der 
Diplomatie gefragt, um 
die USA stärker unter 
Druck zu setzen. Zu 
den Maßnahmen gegen 
ein Ausschnüffeln durch 
NSA & Co. gehöre auch, 
dass  etwa Verbindungs-
daten nach Möglichkeit 
gar nicht erst gespeichert 
werden – wie das aber 
im Rahmen der Vor-
ratsdatenspeicherung 
geschieht.
Geduldig erklärte Se-

bastian von Hoff den 
KUK-Redakteuren Peter 
S. Kaspar und Robert 

S. Plaul das Konzept des 
fahrscheinlosen Nah-
verkehrs, der über eine 
Steuer oder Abgabe fi-

nanziert werden würde. 
Parallel müsste man al-
lerdings auch die Takt-
zeiten verkürzen, um 
den ÖPNV attraktiver 
zu machen. Wenn man 
die Abgabe beispielswei-
se über die Grundsteuer 
erheben würde, könnte 

man die Höhe der Belas-
tung auch indirekt an die 
jeweiligen Einkommens-
verhältnisse koppeln.

Auch das derzeit partei-
intern benutzte Konzept 
»Liquid Democracy« ist 
erklärungsbedürftig, und 
wird auch erklärt: Zu je-
der Abstimmung hat je-
der eine Stimme, die auf 
Wunsch an eine andere 
Person delegiert werden 

kann, die sich vielleicht 
besser mit dem Thema 
auskennt. Da sich die 
Stimmen themenspezi-
fisch vergeben und auch 
wieder zurückziehen 
lassen, lässt sich die ei-
gene politische Meinung 
präziser zum Ausdruck 
bringen als mit auf Zeit 
gewählten Vertretern.
Mit der Forderung nach 

einer Mietendeckelung 
und dem Eintreten für 
eine liberalere Asylpo-
litik stehen die Piraten 
nicht allein – wohl aber 
mit dem Eintreten für 
das Bedingungslose 
Grundeinkommen. Wie 
das konkret umgesetzt 
werden könnte, soll 
nach ihrem Willen in 
einer Enquete-Kommis-
sion besprochen werden.
Und, kurze Antwort bit-
te, wie ist das mit dem 
Mindestlohn? Sebastian 
von Hoff grinst: »Min-
destlohn ist für uns eine 
Brückentechnologie. 
Kurz genug?« rsp

Götz Müller will keinen Coffeeshop
Der BVV-Fraktionsvorsitzende der CDU stellt sich im »Galander« der Diskussion

GÖTZ MÜLLER beim Redaktionsgespräch im »Ga-
lander«.  Foto: cs

SEBASTIAN VON HOFF mit den KUK-Redakteuren 
Peter S. Kaspar und Robert S. Plaul. Foto: phils



In vielem gilt der Grae-
fe-Kiez als vorbildlich, 
und doch waren wir im 
Nachbarschaftshaus Ur-
banstraße nicht über-
rascht von der Klage 
einer Anwohnerin, die 
mit ihrer an MS er-
krankten Freundin kein 
Café im Graefekiez be-
suchen kann.
Seitdem ist einiges 

passiert: Mit Hilfe von 

Studierenden der Ka-
tholischen Hochschule 
für Sozialwesen wurde 
ein sonntäglicher Kiez-
spaziergang durchge-
führt, um die Hürden 
in Augenschein zu neh-
men. BewohnerInnen, 
Betroffene und unser 
Sozialstadtrat, Knut 
Mildner-Spindler be-
teiligten sich daran, 
die Missstände im Kiez 

zu dokumentieren. Zu 
den Betroffenen zählen 
nicht nur Menschen 
mit Behinderung, son-
dern auch Senioren mit 
Rollatoren, Mütter mit 
Kinderwagen, Men-
schen mit Sehbehinde-
rung und alle weiteren, 
die im Kiez mit Barrie-
ren konfrontiert sind.
Darüber hinaus wur-

den weitere Mängel im 
Kiez dokumentiert. 
Seitdem informieren 
wir in regelmäßigen 
Abständen zum The-
ma Barrierefreiheit. 
Gemeinsam mit Frei-
willigen und Betrof-
fenen präsentieren 
wir an unseren Infor-
mationsständen die 
bisherigen Ergebnis-
se, Fotos und Fakten 
aus der Straßenerhe-
bung. Weiterhin gibt 
es am Stand Infoma-
terial von der Aktion 
Mensch und ande-
ren Verbänden. Der 
nächste Infostand 
wird am Dienstag, 
dem 3. September um 
15 Uhr auf der Ecke 
Dieffenbachstraße/
Graefestraße aufge-
baut. Mit dabei ist 
Ulrike Ehrlichmann, 
unsere Bezirksbeauf-
tragte für Menschen 

mit Behinderung – 
schauen Sie vorbei!
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2. Kiez-Flohmarkt
7 Euro für den guten Zweck

Barrierefrei im Graefekiez
Informationen und Aktionen

Beim zweiten Sperrgut-
markt am Südstern in 
diesem Jahr kann am 
Samstag, den 28. Sep-
tember von 12 bis 17 
Uhr wieder gut erhalte-
ner Hausrat kostenlos 
abgegeben, getauscht 
oder mitgenommen wer-
den. Ob Sessel, Schrank, 
Tisch, Geschirr –  wer 
etwas loswerden möch-
te, stellt es auf dem Platz 
vor dem U-Bahnhof am 
Südstern ab. Elektrische 
Geräte können nicht an-
genommen werden. Wer 
etwas davon gebrauchen 
kann, nimmt es mit. 
Damit soll das Entstehen 

von wilden Müllecken 
im Kiez verhindert und 

ganz praktische Nach-
haltigkeit sowie mehr 
Engagement für den 
Kiez angeregt werden. 
Übriggebliebenes Sperr-
gut wird nach der Veran-
staltung vom Abfallent-
sorgungsunternehmen 
Remondis abgeholt. 
Falls jemand Schwie-

rigkeiten haben sollte, 
Sperrgut zu transportie-
ren, so kann bei vorhe-
riger Anmeldung unter 
030 / 311 66 00 77, 
je nach Kapazität, ein 
reiner Fahrdienst ohne 
Ein- und Ausladen in 
Anspruch genommen 
werden. Darüber hin-
aus steht Hans Bichel 
mit seinem Team wieder 

mit Lastenfahrrädern für 
den Transport zur Verfü-
gung. 
Für Essen, Trinken und 

Sitzgelegenheiten ist ge-
sorgt, um in angeneh-
mer Atmosphäre auch 
mit Nachbarinnen und 
Nachbarn ins Gespräch 
kommen zu können.
Außerdem gibt es Info-

Stände unter anderem 
vom Berliner Bücher-
tisch, der Freiwilligen-
Agentur Kreuzberg-
Friedrichshain, dem 
Pa t en s cha f t sp ro j ek t 
»biffy Berlin« sowie 
dem Nachbarschafts-
haus Urbanstraße e.V. 
zu verschiedenen kiezre-
levanten Themen, zur 

Stadtteilarbeit und zu 
Engagementmöglichkei-
ten.    
Veranstalter: Nachbar-

schaftshaus Urbanstraße 
e.V., GEKKO Gemein-
wesenarbeit, Freiwilli-

genAgentur Kreuzberg-
Friedrichshain.
Ansprechpartnerin: 
Bettina Bofinger, 
030 /311 66 00 77, 
b . b o f i n g e r @ d i e -

freiwilligenagentur.de 

Am 22. September von 
12 bis 16 Uhr findet der 
zweite Kiez-Flohmarkt 
des Jahres auf dem Zi-
ckenplatz statt.
Sie alle sind herzlich 

eingeladen zum tra-
ditionellen Familien-
flohmarkt. Die 7 Euro  
Standgebühr kommen 
der Kiez-Aktiv-Kasse 
unseres gemeinnützigen 
Vereins zu Gute. Wäh-
rend des Flohmarktes 
bietet das Nachbar-
schaftshaus Informati-
onsstände zu folgenden 
Themen an: 

– Wie barrierefrei ist un-
ser Kiez? Wir informieren 
über das laufende Projekt 
»Inklusiver Graefe-Kiez« 
und berichten über den 
Stand der Dinge.
– Demokratie ins Rollen 

bringen! Wahlrecht für 
alle! Das Bündnis »Wahl-
recht für alle« präsentiert 
seine Arbeit.
Wie immer können Sie 

sich am Stand des Nach-
barschaftshauses mit 
Kaffee und Kuchen stär-
ken. Für orientalisches 
Ambiente sorgt ein Fala-
fel-Stand.

Zu schade zum Wegwerfen?
Sperrgutmarkt am Südstern am 28. September

BEIM KIEZSPAZIERGANG IM APRIL offenbarten 
sich zahlreiche Stolperfallen. Foto: psk KIEZ-FLOHMARKT auf dem Zickenplatz. Foto: nhu
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Ein bisschen zögerlich 
läuft es dieses Jahr, aber 
man kann es nicht ver-
hehlen: Bald ist Bundes-
tagswahl. Unklar für Vie-
le ist bloß, wen sie wählen 
sollen, und ob das einen 
Unterschied macht.
Unklar ist auch, wer in 

Syrien eigentlich gegen 
wen Giftgas eingesetzt 
hat. Im Westen beginnt 
jedenfalls der Kriegsrat.
In Ägypten ist nach der 

Absetzung von Präsident 
Mursi durch das Militär 
einiges aus den Fugen 
geraten. Die Reaktionen 
anderer Länder darauf 
wirken allerdings ähnlich 
konfus.
Aus den Fugen geraten 

zu sein scheint auch die 
britische Pressefreiheit. 
Auf jeden Fall bekam 
der Guardian wegen der 

Snowden-Daten geheim-
dienstlichen Besuch und 
muss seine NSA-Bericht-
erstattung nun aus Brasi-
lien fortführen.
Doch vielleicht sollte 

man erstmal vor der eige-
nen Haustür kehren. In 
Hellersdorf protestieren 
aufgebrachte Anwohner 
und rechte Parteien ge-
gen das Flüchtlingsheim 
– und das sicher nicht aus 
Menschenliebe.
Protest hat in Russland 

nicht geholfen: Dort gibt 
es jetzt ein Anti-Homo-
Gesetz, dass entsprechen-
de »Propaganda« verbie-
tet. Dumm nur, dass dort 
die nächsten Olympi-
schen Spiele stattfinden 
sollen.
Wo wir bei Sport sind: 

Zumindest die passi-
ve Ausübung desselben 

– namentlich: Bundesli-
ga gucken – wird Freun-
den des Kneipenfußballs 
gerade erschwert, denn 
SKY erhöht die Preise. 
So sehr, dass viele Wirte 
kündigen.
Wird der Spiegel ein 

Boulevard-Blatt? Auf je-
den Fall soll der Springer-
Mann Nikolaus Blome 
neuer Stellvertretender 
Chefredakteur werden.
In Mainz gab‘s Stell-

werkssorgen mit Zugaus-
fällen und Verspätungen. 
Also eigentlich nichts, 
was einen Berliner S-
Bahnfahrer erschüttern 
könnte.
Und dann waren da 

noch der Hai in Hawaii, 
Lotti, die Schnappschild-
kröte und eine ominöse 
Ente, die unter Spionage-
verdacht geriet. rsp

Tresencharts
Die Urne ruft
Bundestagswahlkrampf geht langsam los
Giftgas in Syrien?
USA unschlüssig
Ähhh....gypten?!
Chaos am Nil

Hai, Ente, Schnappschildkröte

Gibt’s mit Blome Bild am Montag?
Springer-Mann wechselt zum Spiegel

Jenseits des Regenbogens
Putin schwillt der Kamm bei Schwulen

Peinliche Proteste gegen Flüchtlingsheim

Pressefreiheit auf die feine englische Art
Beim Guardian im Keller
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Ungemach aus Unterföhring
SKY vergrault seine besten Kunden

Hirnlos in Hellersdorf?

In Mainz fährt keins
Ohne Stellwerker rollt nichts

Sommerlochtiere machen Schlagzeilen

Frisch aus dem Steinofen
Bei »Pizza Don« gibt‘s knusprige Pizza und leckeren Kaffee

Ag-Enten und Regenten
Verspätungen bei Bahn und Wahlkampf

Das Angebot ist so sim-
pel wie bestechend: 
Steinofenpizza, das Stück 
für zwei Euro. Doch an-
ders als bei so manchem 
anderen Pizza-Imbiss 
ist die belegte Ware 
bei »Pizza Don« in der 
Schleiermacherstraße 9 
(Ecke Fürbringerstraße) 
stets frisch. Und das gilt 
nicht nur für die Pizza 
selbst, sondern auch für 
die Zutaten: Bis auf Oli-
ven und Artischocken 
kommen keine Konser-
ven zum Einsatz.
Zehn bis 15 verschie-

dene Sorten stehen zur 
Auswahl, und was ge-
rade nicht vorrätig ist, 
wird von Inhaber Serkan 
Çamçı oder seinem Mit-
arbeiter in wenigen Mi-
nuten zubereitet – gerne 
werden dabei auch Son-
derwünsche erfüllt.
Das Endergebnis lässt 

sich nicht nur sehen, son-
dern schmeckt auch le-
cker, denn durch die spe-
zielle Backtechnik bleibt 
der Teig trotz großzügi-
gem Belag immer knus-
prig. Wer es gerne etwas 
pikanter mag, kann sich 
seine Pizza auch noch 
mit diversen Würzölen 
verfeinern.

Als Serkan Çamçı den 
Laden vor anderthalb 
Jahren von seinem Ex-
Chef übernahm, besorg-
te er als erstes eine gute 
Espresso-Maschine, und 
so kommt fast schon 
italienisches Flair auf, 
insbesondere, wenn man 
sich als Nachtisch noch 
eine Portion Tiramisu 
gönnt. Die gibt‘s eben-
falls für zwei Euro.
Doch damit nicht ge-

nug: Für nächstes Jahr 
plant Çamçı, auch in 
die Lieferbranche einzu-
steigen. Lange genug hat 
er selbst bei den großen 
Pizza-Lieferketten gear-

beitet, um sich sicher zu 
sein, dass seine Pizza eine 
deutlich bessere Chance 
als die der Mitbewerber 
hat, nach dem Transport 
noch schmackhaft beim 
Kunden anzukommen.
Praktisch wird die Er-

weiterung des Geschäfts-
feldes jedenfalls auch für 
Kunden aus der Nach-
barschaft sein. Denn 
leider hat »Pizza Don« 
derzeit nur Montags bis 
Freitags bis halb zehn 
geöffnet. Mit dem Ein-
stieg ins Liefergeschäft 
werden sich auch die 
Öffnungszeiten deutlich 
verlängern. rsp

VON AUSSEN UNSCHEINBAR, doch die Pizza ist 
dafür umso besser. Foto: psk



Es hat ja etwas Tröst-
liches, dass nichts so 
schlimm kommt, als da 
nicht doch noch irgend 
etwas Positives daraus 
erwachsen würde. So 
fanden 2008 zum letz-
ten Mal die Kreuzberger 
Festlichen Tage statt. 
Für die Schausteller-Fa-
milie Fischer aus Kreuz-
berg war das ein herber 
Schlag. Doch hätte der 
Bezirk dieses traditi-
onsreiche Volksfest im 
Viktoriapark nicht so 
schnöde abserviert, wäre 
die Stadt heute wohl um 
eine charmante Attrakti-
on ärmer.
Das »Schokolottchen« 

in der Großbeerenstraße 
ist Berlins einziger Kir-
mes-Laden. Hier werden 
Kinderträume wahr, die 
sonst nur auf dem Rum-
melplatz in Erfüllung 
gehen. Da gibt es Waf-
feln und Crêpes und Eis 
und kandierte Früchte – 
und natürlich auch Leb-
kuchenherzen.  Dabei 
muss im Zentrum der 
Leckerei nicht einmal 
eine verbale Liebkosung 
wie: »Tigermaus« oder 
»Schmusebär« stehen. Es 
kann auch ein Bild sein, 
ein Porträt gedruckt auf 
Esspapier. Ein Foto der 

Liebsten im Lebkuchen-
herz.
Die Chefi n des Hauses 

ist Elke Fischer. Sie ist 
Ur-Kreuzbergerin und 
stammt sozusagen von 
um die Ecke, nämlich 
aus der Hagelberger 
Straße. Sie hat schon vor 
Jahren von solch einem 
Geschäft geträumt und 
nun hat sie sich diesen 
Traum mit ihrem Mann 
Boris verwirklicht. Na-
menspatronin ist die 
nach Süßem verrückte 
Tochter geworden. Auch 
das Naschwerk kommt 
aus dem Familienkreis in 
den Laden. 

Das »Schokolottchen« 
passt sehr gut in die Lage 
zwischen Yorck- und 
Hagelbergerstraße. Auf 
diesem Teil der Groß-
beerenstraße fi nden sich 
viele kleine, familiäre 
und pfi ffi  ge Geschäfte. 
So fi ndet man sich in der 
Nachbarschaft weitge-
hend auf einer Wellen-
länge wieder und hilft 
einander. Mit seinen 
Karussell-Gefährten vor 
dem Laden auf der Stra-
ße prägt das »Schoko-
lottchen« diesen Teil der 
Großbeerenstraße auch 
optisch. Und es hebt die 
Stimmung.  mala/psk
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LEBKUCHENHERZEN gibt‘s nicht nur auf dem 
Rummel, sondern auch im Kirmes-Laden »Schokolott-
chen« – auf Wunsch sogar mit Foto.   Foto:mala

Die Liebste im Lebkuchenherz
Schokolottchen macht Kirmesträume wahr

martinique-berlin.demartinique-berlin.de
Täglich ab 14 UhrTäglich ab 14 Uhr
Tel.: 030/54734532Tel.: 030/54734532
10965 Berlin10965 Berlin
Monumentenstraße 29Monumentenstraße 29

Fußball auf Großbild
FC-Bayern-Fantreff



Bereits im September 
des vergangenen Jahres 
veranstaltete die »IGHF 
Berlin« auf den Friedhö-
fen am Halleschen Tor 
eine Führung zu Grä-
bern von Freimaurern. 
Zuvor hatte der Histo-
riker Jens Leder durch 
intensive Recherchen 
dort 23 Logenbrüder 
ausfi ndig gemacht. Die 
Gräber dokumentieren 
die Geschichte der Frei-
maurerei in Berlin und 
Deutschland von den 
Anfängen im 18. Jahr-
hundert bis in die erste 
Hälfte des 20. Jahrhun-
derts. 
An der Südmauer des 

Friedhofes II der Je-
rusalems- und Neuen 
Kirche befi ndet sich das 
Wandgrab aus Backstein 
und einem Eisengitter 
des Dramatikers, Schau-
spielers und Freimaurers 
August Wilhelm Iffl  and 
(1759-1814). Im Jah-
re 2010 wurde es vom 
Verein »Denk mal an 
Berlin e. V.« restauriert. 
Der aus Hannover stam-
mende Iffl  and wandte 
sich nach einem abge-
brochenen Th e o lo gie-
studium im Jahre 1777 
einer Schauspielkarriere 
am Hoftheater in Go-
tha zu und lernte dort 

als einen Förderer seiner 
Vorhaben einen Frei-
maurer kennen. Seine 
weiteren Th eaterstatio-
nen waren Mannheim, 
wo er in Schillers Drama 
»Die Räuber« mitspiel-
te, und Weimar. Ende 
der 80er Jahre des 18. 
Jahrhunderts wirkte er 
in Hamburg sowohl als 
Schauspieler als auch als 
Th eaterdichter. In dieser 
Hochburg der deutschen 
Freimaurerei begegne-
te er dem Dramatiker 
Friedrich Ludwig Schrö-
der, der ihn 1790 als 
Meister vom Stuhl in 
die Loge »Emanuel zur 
Maienblüte« aufnahm. 
Ganz im Sinne der Frei-
maurer fasste Iffl  and sein 
Leben als Aufgabe auf, 
dessen Ziele er mit star-
ker Selbstdisziplin zu er-
langen habe. Seine 1774 
gegründete Bruderschaft 
war stellvertretend für 
die Reformfreimaure-
rei, die den damaligen 
Entgleisungstendenzen, 
die sich in ritterartiger 
Geheimbündelei, Aber-
glauben und Mystik 
äußerten, entgegenwir-
ken wollte. Es ging ihr 
um Herausbildung des 
reinen Menschentums, 
welches die Würde des 
Menschen als Grundlage 

allgemeiner Menschen-
verbrüderung beinhal-
tet. Der Freimaurer soll 
durch den Gebrauch 
seiner Vernunft Denk- 
und Gewissensfreiheit 
praktizieren. Folglich 
muss sich die Loge auch 
anderen Glaubensge-
meinschaften öff nen. 
In Iffl  ands Th eaterstück 
»Der Magnetismus« aus 
dem Jahre 1787 kam im 
freimaurerischen Geist 
die Reinigung des Men-
schen von Aberglauben 
und Sittenverfall und 
dessen vernunftmäßige 
Ausbildung stark zum 
Ausdruck. Im Jahre 
1796 ging er nach Ber-
lin, um auf Wunsch des 
preußischen Königs die 
Leitung des National-
theaters zu übernehmen. 
Drei Jahre vor seinem 
Tode wurde er schließ-
lich Generaldirektor der 
königlichen Schauspiele.                  
Wer weitere Schicksale 

von Freimaurern auf den 
Friedhöfen am Halle-
schen Tor kennenlernen 
möchte, der kann am 
22. September an Jens 
Leders Führung teilneh-
men. 
Los geht es um 14 Uhr, 

Treff punkt ist der Ein-
gang Mehringdamm 21. 
Preis: 7,50 Euro jl
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Schauspieler, Dramatiker, Freimaurer
August Wilhelm Iffl  and fasste sein Leben als Aufgabe auf

Pfl egen und Wohnen
• 70 Einzel- und Doppelzimmer mit eigenem Bad
• Wohnbereich für Menschen mit Demenz
• Medizinische Versorgung rund um die Uhr
• Senioren-Wohngemeinschaft

86 seniorengerechte Ein- und Zwei-Zimmer-
Wohnungen zu günstigen Konditionen

Tabea Tagespfl ege: Gemeinsam aktiv leben
• Förderung Ihrer Interessen und Fähigkeiten
• Unterstützung für pfl egende Angehörige
• Geöffnet Mo – Fr 8 bis 16 Uhr; Probetag

Café Bethesda
geöffnet So – Fr 12 bis 18 Uhr

Dieffenbachstr. 40, 10967 Berlin
T (030) 690 00 20
bethesda@bethanien-diakonie.de
www.bethanien-diakonie.de

ZUHAUSE IN 
CHRISTLICHER GEBORGENHEIT

   DR. KETEL - DER SCHATTEN VON NEUKÖLLN

TÄGLICH IM MOVIEMENTO 

CHEMISCHE REINIGUNG
Bergmannstraße 93

10961 Berlin, Tel. 6931581

Reinigung von Texti-
lien, Leder, Daunen-

betten, Teppichen

Wir musizieren für Sie!
www.duo-harmonie-nauen.de
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Macht ganz schön Stress, 
so ‘ne Wahl, wie?

Musst‘ gar nicht so scha-
denfroh grinsen, Leser. 
Wir haben das jeden-
falls gerne gemacht.

Wie bitte? Ihr wollt be-
haupten, dass ihr euch 
abendelang freiwillig mit 
Politikern um die Ohren 
geschlagen habt, um ihr 
Gesülze zu hören?

Ja, natürlich. Wir fan-
den es jedenfalls so rich-
tig spannend. 

Was soll daran schon 
spannend gewesen sein?

Sie sind so, na wie soll 
ich sagen... menschlich.  
Nehmen wir mal Hans-
Christian Ströbele, der 
ja schon zwei Mal im 
Too Dark war, aber 
beim dritten Mal im 
Pörx landete. 

Und wie hat er dann zum 
Too Dark gefunden?

Er hat im Pörx vergeb-
lich nach einem Keller 
gesucht.

Wie sind die Kandidaten 

denn eigentlich so, wenn 
sie nicht gerade auf dem 
Podium sitzen?

Wie gesagt, mensch-
lich – und lustig. Ein 
Kandidat zum Beispiel, 
dessen Namen wir hier 
jetzt auch nicht nennen 
wollen und der irgend-
wie gar keine Chance 
hat, in den Bundestag 
zu kommen, es sei denn 
der FDP-Landesgruppe 

würde ein schlimmes 
Unglück zustoßen, for-
mulierte seine parla-
mentarischen Zukunfts-
aussichten sehr launig: 
»Knallt der Flieger auf 
die Piste, freut sich der 
nächste auf der Liste.«

Echt? Aber verratet ihr 
jetzt nicht irgendwelche 
Hintergrundinformatio-
nen, die man eigentlich 
nicht verbreiten darf...

...weil sie nacher dann 
in Wikileaks stehen? 
Hm, Leser, da hast Du 
eigentlich recht. Viel-

leicht sollten wir diesem 
Kandidaten einen klei-
nen Wink geben – nicht 
dass er wegen uns noch 
Ärger bekommt.

Und nun? In den USA 
und in Großbritannien 
gibt jede Zeitung, die 
etwas auf sich hält, eine 
Wahlempfehlung heraus. 
Wen sollen die Leute nun 
im Wahlkreis 83 wählen?

Wer auf siebeneinhalb 
Jahrzehnte Lebenserfah-
rung setzt, wählt Strö-
bele, wer‘s lieber jung, 
gutaussehend und clever 
mag, muss sich zwischen 
Halina Wawzyiniak und 
Cansel Kiziltepe ent-
scheiden. Wer meint, 
dass Christen in der Di-
aspora unterstützt gehö-
ren, wählt Götz Müller 
und wer das Wort Gen-
trifizierung nicht buch-
stabieren kann oder will, 
sollte seine Stimme Hel-
mut Metzner geben.

Und die Piraten?

Wer einfach nur Glück 
im Leben haben will, 
soll Sebastian von Hoff 
wählen. Der ist Schorn-
steinfeger.

Und wieder Antworten 
auf Fragen, 
die keiner gestellt hat 



1 · Artem
is Friseur · Fürbringerstr. 6

2 · BackHaus Liberda · Zossener Str. 47
3 · Cantina Orange · M

ittenw
alder Str. 13

4 · Gasthaus Valentin · Hasenheide 49
5 · Die W

ollLust · M
ittenw

alder Str. 49
6 · M

alashree · Friedrichstr. 237
7 · Too Dark · Fürbringerstr. 20a
8 · Backbord · Gneisenaustr. 80
9 · W

illi-Boos-Sportanlage · Gneisenaustr. 36
10 · Ristorante Pizzeria Yasm

in · W
ilhelm

str. 15
11 · Grober Unfug · Zossener Str. 33
12 · Bürgerbüro Linke · M

ehringplatz 7
13 · Friseur Albrecht / Jolic · Zossener Str. 19
14 · Schrotti‘s Inn · Blücherstr. 9
15 · El Fredo · Friedrichstr. 14
16 · Undercover M

edia · Solm
sstraße 24

17 · K-Salon · Bergm
annstr. 54

18 · Café Logo · Blücherstr. 61
19 · Yorkschlösschen · Yorckstr. 15
20 · Needles &

 Pins · Solm
sstraße 31

21 · AaDava · Bergm
annstr. 27

22 · Bunter Südstern · Friesenstr. 21
23 · Silence M

assagen · Gneisenaustr. 81
24 · Docura · Zossener Str. 20
25 · In a la M

unde · Friesenstr. 10
26 · Fundgrube · W

ilhelm
str. 21-24

27 · M
olinari &

 Ko · Riem
annstr. 13

28 · Elektroschach · Dudenstr. 28
29 · Galander · Großbeerenstr. 54
30 · Hacke &

 Spitze · Zossener Straße 32
31 · Café Sarotti-Höfe · M

ehringdam
m

 57
32 · Flachbau · Neuenburger Straße
33 · Peccato Di Vino · Bergm

annstr. 59
34 · Berliner Lösungsw

ege · Solm
sstraße 12

35 · Anubys · Urbanstraße 171b
36 · Susi W

au · Hornstr. 2
37 · W

ohnküche · Körtestraße 10
38 · Destille · M

ehringdam
m

 67
39 · Dodo · Großbeerenstr. 32
40 · Es brennt – Kerzen · Hagelberger Str. 53
41 · M

artinique · M
onum

entenstr. 29
42 · Kollo · Cham

issoplatz 4

43 · Chem
ische Reinigung · Bergm

annstr. 93
44 · RA Niggem

ann · Friesenstr. 1
45 · Ham

m
ett · Friesenstr. 27

46 · Brezelbar Oren Dror · Friesenstr. 2
47 · Hair Affair · Friesenstr. 8
48 · Heidelberger Krug · Arndtstr. 15
49 · M

ärkischer Sportclub e.V. · Geibelstr.
50 · Ballhaus Billard · Bergm

annstr. 102
51 · Stadtklause · Bernburger Str. 35
52 · Belle Alliance · M

ehringplatz 13
53 · Just Juggling · Zossener Str. 24
54 · English Theatre / Theater Thikw

a · Fidicin 40
55 · M

ohr · M
oritzplatz

56 · AXA-Versicherung · Böckhstraße 49
57 · Kunstgriff · Riem

annstr. 10
58 · OffStoff  · Grim

m
str. 20

59 · Café Nova · Urbanstr. 30
60 · taktlos · Urbanstr. 21
61 · Kissinski · Gneisenaustr. 61
62 · Hotel Johann · Johanniterstr. 8
63 · Stadtm

ission · Johanniterstr. 2

64 · Anno´64 · Gneisenaustr. 64
65 · Leleland · Gneisenaustr. 52a
66 · Tierärzte Urbanhafen · Baerw

aldstr. 69
67 · Bäckerei A. &

 O. Ünal · M
ehringplatz 14

68 · taktlos 2 · Gneisenaustr. 46/47
69 · Pinateria · Grim

m
str. 27

70 · Buchhandlung M
oritzplatz · Prinzenstr. 85

71 · M
aison Blanche · Körtestr. 15

72 · Pfl egew
ohnheim

 am
 Kreuzberg · Fidicin 2

73 · Tee &
 Schokolade · Dresdener Str. 14

74 · Berliner M
ieterverein · Hasenheide 63

75 · Pelloni · M
arheinekehalle

76 · Zum
 goldenen Handw

erk · Obentrautstr. 36
77 · Café Atem

pause · Bergm
annstr. 52

78 · KOM
BI Consult · Glogauer Str. 2

79 · Pony Saloon · Dieffenbachstraße 36
80 · Zurich Versicherung · Baerw

aldstr. 50
81 · Jade Vital · Graefestr. 74
82 · M

oviem
ento · Kottbusser Dam

m
 22

83 · Brauhaus Südstern · Hasenheide 69
84 · BerIT · Kottbusser Dam

m
 79

85 · Sputnik · Hasenheide 54
86 · Kadó Lakritzladen · Graefestr. 20
87 · Eva Blum

e · Graefestr. 16
88 · M

iKa · Graefestr. 11
89 · Archiv der Jugendkulturen · Fidicinstr. 3
90 · Bier-Kom

binat · M
anteuffelstr. 53

91 · Tabea Tagespfl ege · Böckhstr. 22/23
92 · Schlaw

inchen · Schönleinstr. 34
93 · Fair Exchange · Dieffenbachstr. 58
94 · Projex · Friedrichstr. 14
95 · Bethesda · Dieffenbachstr. 40
96 · Bruegge · Kottbusser Str. 13
97 · Agatha · Jahnstr. 15
98 · Restaurant Split · Blücherplatz 2
99 · Bergm

ann Curry · Bergm
annstr. 88

100 · Haarboutique M
y Hair‘s · W

ilhelm
str. 15

101 · Paasburg‘s W
einAusLeidenschaft · Fidicin 3

102 · Spätzle Express · W
iener Straße 11

103 · Tutu’s W
elt · M

ittenw
alder Str. 16

104 · Buddhistisches Tor · Grim
nstr. 11b-c

105 · Baerw
aldapotheke · Blücherstr. 28

Karte: OpenStreetM
ap w

w
w
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ap.org


